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— Provokation eines polnischen Zollinspektors.
Will lsllil lt Nkllkl?

—- Der polnische Zollinspektor Lipinski hat in

Danzig versucht, einige Teilnehmer der SA.-

Gruppenwettkämpse zu landesoerraterischen Auße-

rungen zu veranlassen. Ferner hat er nerfucht,

zwei SA.-Männer hinterhältig tm Auto uber die

ren e u a en.
G --ö Rzeirhiginiktister Dr. Frank ist auf Einladung

des dänischen Juristenbundes zu einem drei-

tägigen Besuch in Kopenhagett eingetroffen.

—- Gauleiter Forster eröffnete die Gaukultur-

woche in Danzig mit der Ausstellung ,,Kunst der

hansestädte«. .

—— Die Polen eben nunmehr barauf aus, die

oolksdeutsche Pres e völlig mundtot anmachen.

—-— Am Montagabend traf Strang m War-

schau ein. Er reiste Dienstag nach Moskau weiter.

—

Versuch der Entführung zweier
SA.-Mannen

dnb. Amtlich wird mitgeteilt: Jn der Nacht zum

lO. b. Mis. hat-der polnische Zollinspekior cipinski

versucht, durch die Behauptung, er fei ehemaliger

deutscher Reserveoffizier, einige Teilnehtner der

SA.-Gruppenweitkämpfe zu landesoerraterischen

Äußerungen zu veranlassen·

Ferner hat Lipinski den Versuch gemacht. hin-

terlislig mit einem Anto zwei SA.-Manna aber

bie Grenze zu schaffen. Da diese Versuche vergib.
lich waren, hat er fich zu beleidigenden außerun-

gen gegen den Führer und Tätlichketten gegen

die SA.-Männer hinreißen lassen. Die SA.-Man-
ner setzten sich zur Wehr nnd oerständtgten die
Polizei.

Ein gerichtliche-z Verfahren wegen Vergehens

gegen § 230 Abs. 2 bes StrGV. sowie wegen Paß-
vergehens ist gegen Lipinski eingeleitet warben.

Die Danziger Regierung hat, wie verlautel.
bei ber diplomatische-i Vertretung Polens wegen

des außerordentlich charakteristischen Betragens
dieses polnischen Zotlinfpektors Lipiitski energisch
Protest eingereicht.

Geständnis des doluischen Zoltinipettors
Er hatte Befehl, SA.-Männer nach Polen

zu schaffen. .

Wie der »Vorposten" meldet, hat, der polnische
Zollinspektor Lipinski ein Geständnis abgelegt
und bei der Vernehmung angegeben, er ftehe als
polnischer Zollisnspettor im Dienst der politischeit
Spionageabteilung. Er gab weiter zu, die Auf-
gaibe gehabt zu haben, zwei SA.-Männer auf
fchnellftem Wege nach Gdingen zu bringen.

Lipinski hatte sich an die SA.-Männer heran-
gemacht, von denen er annahm, daß sie aus Ost-
preußen stammtett und namentlich mit den dan-
zigspolnischen Grenzoerhältnisfen nicht Bescheid
wußten. Er versuchte vorsichtig herauszubekosms
men, zu welchem Zweck sie in Danzig wären, wo-
bei der Hinweis aus die stattfinden-dein Gruppen-
wettkämpfe der SA. ihn augenscheinlich keines-
wegs befriedigte. Als Lipinski nun die SA.-
Männer einlud, eine Autosahrt zu unternehmen,
ba er ihnen auch Gdingen zeigen wolle das sie
unbedingt gesehen haben müßten, wenn sie schon
einmal in Danzig seien, ging den Danzigesr SA.-
Männern ein Licht auf. Als Lipinski schließlich
mit offenen Karten zti spielen begann, vertrau-
licher wurde und gar schließlich in unflätiger Weise
selbst über den Führer zu schimpfen begann, han-
delten die SA.-Männer. Sie fanden bei dem an-
geblichen ,,deutsrhen Oberleutnant«, als welcher er
sich ausgegeben hatte, polnische und englische Pa-
piere und entlarvten so den polnischen Zollinspeksi
tor Lipinsski. Nach feiner Flucht in den nahen
Küstenwald bei Bohnsark gelang es der Polizei,
seiner habhaft zu werden.

»Mir-anad will siir Danzig kämpfen«
Ein Engländer rät den boten.

Unter der überschrift »Niemand will für Dan-
zig kämpfen« nimmt Maleolm Thomson am
Montag im ,,Evening Stanbarb“, gemessen an
ber bisherigen Haltung der englischen Presse er-
staunlich sachlich zum Danziaer Problem Stel-  

lung. Er stellt fest, daß niemand für Danzig
kämpfen wolle. Sollten die Polen in Danzig ein-
marschieren, so würden sie ihre Voreiligkeit teuer
zu bezahlen haben. Eine politische Armee, die
Danzig zu halten versuche, würde sich einem
gleichzeitigen Angrisf aus Ost- unb Westpreußen
gegenübersehen. Sie würde Gefahr laufen, auch
von Norden unter Feuer genommen zu werben,
unb bie deutsche Flotte in der Ostsee sei über-
legen. Kttrz gesagt: die polnische Armee würde
sicher vernichtet werden.  

Jtn Gegeitsatz zu der in der englischen Presse
gehörten Ansicht schreibt Thomson weiter, Danzig
sei militärisch keine starke Position: zum minde-
sten für Polen würde Danzig militärisch gesehen
eine Falle bedeuten. Wenn also, so schreibt
Thomson weiter, die Polen im Kriegsfalle Dan-
zig doch nicht halten könnten und auch erst gar
nicht den Versuch machen sollten, warum sollten
sie dann den Status ber Freien Stadt zu einem
Kriegsgrund machen? Der gesunde Menschen-
verstand sage, wenn Danzig nicht ein Platz sei, den

 

Um die ,,Garantie« im Baltititnt
Moskau beharrt ans Interdentionsrettit

dnb. Der Ehef der mitteleuropäischen Abtei-
lung im englischen Außenamt, Strang, ber fich,
wie gemeldet, zu weiteren Verhandlungen mit
den Sowjets nach Moskau begeben hat, nahm
unterwegs itt Warschau mit maßgeblichen pol-
nischen Stellen Fühlung. Die Londoner Blätter
melden am Dienstag, daß Strang überhaupt
keine feste Formel oder feste Formeln mit nach
Moskau nehme, fonbern daß er nur „unterrichtet“
worden sei, wie weit bie britische Regierung zu
gehen bereit sei. Nach Pariser Pressemeldungen
sollen die englischen Zugeständnisse sehr weit
gehen.

Die Moskauer ,,Prawda« beschäftigt sich in
einem offiziösen Leitartikel, der auch von der
amtlichen Taß-Agentur verbreitet wird, erneut
mit ber Frage der ,,Garantie« für die drei bal-
tischen Staaten, über die sich England, Frankreich
uitd die Sowjetunion bekanntlich immer noch
unterhalten. Das Blatt betont noch einmal mit
Nachdruck den Standpunkt Moskaus, der auf ein
Jnterventionsrecht in Lettland, Est-
land uitd Finnland hinausläuft, wenn —-
wie die ,,Prawda« sich ausdrückt —- deren «Neu-
tralität direkt oder indirekt verletzt wird«. Mit
besonders scharfen Worten wendet sich die Sow=
jetzeitung gegen'bie baltischen Staatsmänner, die
eine ,,Garantie« der Sowjetunion für ihre Län-
der ablehnen. ,,Prawda« beruft sich abschließend
auf gewisse Auslassungen Ehurchills und Kerillis,
die bezeichnenderweise als Kronzeugen für den
Moskauer Standpunkt aufgerufen werben.

Englands wahre »Gewinn«-Gründe
Ein offenes Bekenntnis Duff Eoopers.

dnb. Was England unter ,,Uttabhängigkeit«
unb ,,Gleichberechtigung« der kleineren Staaten
versteht, zeigt Duff Eooper mit einer geradezu
zynischen Offenheit im neuesten seiner allwöchent-
lich im ,,Evening Standard« erscheinenden Ar-
tikel. Er setzt sich für einen sofortigen Abschluß
eines Bündnisses mit der Sowjetunion ein unb
streift dabei die Frage der ,,Garantierung« der
baltischen Staaten. „Diefe Staaten finb für Sow-
jetrußland«, so sagt er, »was Belgien für
England ist. Aber Sowjetrußland fehlt die
zusätzliche Sicherheit des englischen Kanals. Wenn
eine belgische Regierung erklären sollte, daß sie
die Garantie Frankreichs unb Englands nicht
länger mehr benötige —- etwas, was nicht-un-
möglich- ist —, würde eine solche Erklärung dann
etwas an der Tatsache ändern, d a ß E n g la n b’
dennoch in den K,rieg ziehen würde,
um zu verhindern, daß Belgien in
die Hände einer großen feindlichen
Macht fiele ? Das würde natürlich nicht der
Fall fein. Die Garantie würde bestehen bleiben,
gleichgültig, ob Belgien sie wünsche oder.tiicht.

Wir müssen realiftisch sein und den Tatsachen
ins Auge sehen. Wir garantieren die Grenzen-
eines foaiges nicht aztååtebe für dessåttf ZW-
ner, n rn aus - chtnahme re
eigene Sicherheit

Rette Wehmut-wen
Ein unglaublicher englischer Vorschlag.

dnb. Angesicht-s der Festigkeit des deutsche-n
Volkes gegenüber völli ttinbewiesenen Beteue-
rungen britischer Politi er unb angefichts ber
außerordentlich wirksamen Festnaaelung der  

-- Selir weite englische Zugeständniise
imiegshetzerischen Einkreisungspolitiik Londons
versucht die englische Presse nunmehr oerstärtth
die Welt von der angeblichen Lauterkeit der Bri-
ten zu überzeugen Die ,,Times« führen dies in
einem Leitartikel lang und breit aus unb „Dailn
Iclegraph“ holt —- anscheisnentd im Zuge ein-
heitlicher Richtlinien -- ebenfalls bas bei England
stets seltsam klingeindse Getön vom guten Willen
und Vertrauen auf beiden Seiten zu Hilfe. Das
Blatt ist unzufrieden, daß die Deutschen »die
wiederholten und positiven Versicherungein der
britischen Minister« nicht hören wollen. Als Aus-
weg schlägt das Blatt nun ungeheuerlicherweife
eine offizielle britische Zentrale für hochaerrätei
rifsche Agitation im Deutschen Reich vor, um bas
deutsche Volk in ähnlich unheilvoller Weise zu
beeinflussen wie 1918, als bie Engländer an der
Iront mit ihrem Latein ebenfalls zu Ende waren.

Aus einem Bericht des parlamentarischen
Mitarbeiters der ,,Times« geht zugleich hervor,
daß der Vorschlag des ,,Dai-ly Telegraph«, eine
agitatorische Nebelwaind zwischen-d Deutschland-s
Volk und Führung zu schaffen zur fixen Idee in
England geworden ist. Wie oerlatitet, schreibt er
in (Erinnerung an den Greuellügenausschuß der
Weltkriegsesntesittg habe die britische Regierung
bereits Pläne zur Schafong eines Jnformations-
iministeriums ausgearbeitet, das im Kriegsfalle
selbstverständlich sofort arbeiten würde. Es be-
stehe aber kein Grund, warum nicht ein solches
Ministerium bereits in Friedens-
zeiten als eine Art Zentralooganisation in der
Ubermittelung von Nachrichten nach dem Aus-
land benutzt werden falle! « —

Wie sehr die Londoner Presse die Haltung
der deutschen öffentlichkeit gegenüber den eng-
lischen Beteuerungen verfolgt, geht aus einer
Berliner Meldung des »Dain Herald« hervor.
Hier heißt es u. »a.: die Klarstelluing der Eintret-
sung sei so unangnehm erfolgreich, daß der
deutsche Mann in der Straße davon ten-erschüt-
terlich überzeugt sei. .

Kolonialssrage nnd Sauna. .
Erklärungen im englischen Oberhaus,

' Jm englischen Oberhaius gab Außentnsinister
Lord halifax einige Erklärungen ab. Was die
Verhandlungen mit der Sowjet-
union angehe, so könne er darüber nur das
Grundsätzliche wiederholen aber keine Einzel-«
heften mitteilen. Zur K o l o n ia l f ra g e er-
klärte er, daß niemand »die Schwierigkeiten dieses
Problemes übersehen dürfe. Die Schwierigkeiten
seien um so größer, als biefe Frage bisher nur
unterdem Gesichtspunkt der Rückgsabe der in
Frage stehenden Gebiete behanidekt worden sei.
Dies sei aber von allen Läsungsintethoden gerade
die schwierigste

Wasdiie Da nziger Fra ge angehe, könne
er nuran die Worte des Ministerpräsidenten ver-
we-isett, wonach die englischen Verpflichtungen
gegenüber Polen klar und präzise seien. Obwohl
Großbritannien froh sein würde, wenn man bie
Schwierigkeiten zwischen Deutschland und Polen
freundschaftlich regele, sso würde ein Versuch, die
Lage mit Gewalt derart zu ändern, daß dadurch
Polens Unabhängigkeit bedroht würde, doch
einen Krieg hervorriifen, in den Groß-
britannsien oerwirkelt werden würde.

neneeiqiasteiiraseiun

es zu gewinnen lehne, fo kann es auch kein An-
laß fein, um den man kämpfen müsse. Es würde
nicht schwer sein, so meint der Verfasser, für
Danzig eine bessere Lösung zu finden als sie der
Friedensfchluß Danzig auferlegt habe. Als vers
nünftigen Plan empfehle er, ben nationalen Geist
der Bevölkerung Danzigs anzuerkennen Die
Polen hätten viel weniger von einem Danzig zu
befürchten, in bem bie Bürger ruhig lebten, als
von einem Danzig, dessen Bevölkerung sich ihrer
nationalen Rechte beraubt fühle unb die das Ge-
fühl habe, einer lästigen Verwaltung unterwor-
fen zu fein.

Der Führer im Gan Ober-denen
Begeisterte äundgebungem

dnb. Auf der Rückreise von der Reichs-
theaterwoche in Wien traf der Führer am Mott-
tag zu einem kurzen Aufeiiihait in Lisnz ein und
setzte ainschließeind seine Fahrt im Kraftwagen
fort. Die Bevölkerung bereitete dem Führer auf
der Fahrt durch seine-n Heimatgau überall begei-
sterte und herzliche Kundgebungen

die Bestthtignngsreise des Stab-these
Abschlufz in Salzburg

dnb. Stabschef Lutze weilte am Sonntag in
Graz, um dem erste-n Süd-marktreffen der SA. im
Rahmen des esrstiesn steirischen Gautages »den
Höhepunkt zu geben. Am Nachmittag setzte
Stabschef Lutze sein-en Flug nach Klsagenfurt fort.
Atif einem Appell im Grenzlandtheater nahm
Stabschef Ltitze dann Gelegenheit, die Aufgaben
der SA. den Führern der Süd-mark noch einmal
eindringlich vor Augen zu führen.

Die Besichtigusngsreise wurde am Montag-
abend in Salzburg abgeschlossen Auch die-r Ver-
lauf dieses Tages zeigte wieder die Dankbarkeit
der Kärntnser für den Besuch des Mannes, der
nach dem Befehl dies Führers die Aufgabe über-
notnmen hat, die SA. als die wesltanschauliche
Kastnpftruppe des Reiches einsatzbereit zu halten.
Jn allen Ort-en war die Bevölkerung an bie
Dtirchfsahsrtsstriaße gseeilt, frische Blum-en, be-
gesistserte Willkommetisgsrüße und festlich ge-
schmückte Straßen bezetigsten dem Stabschef
wieder einmal die Verbundesnheiit der Bevölkerung
mit der SA.

,,Stiftung iiir Ovser der Arbeit.«
2019 Unterstützungen im Gesamtbetrage

von 369620 Reichsmarl.

dnb. Im Reichsministerium für Volks-auf-
klärung und Propaganda Berlin trat vor einigen
Tagen der Ehrenausschuß der ,,Stiftung für
Opfer der Arbeit« zu feiner üblichen Sommers
sitzumg zusammen. « «

.. Der Ehrenausschuß genehmigte an Unter-
stützungen, die sich auf 2019Gesuche verteilen,
ben Betrag vom 369620 Reichsmark. 789 Ge-
suche mußten abgelehnt werben, ba bie Voraus-
setzungen für eine Unterstützung nicht gegeben
waren. Unter den Gesuchstellern deren Antrag
bewilligt wurbe, befanden sich runb1000 Fa-
milien, die bereits serneut von ber. tiftung zu-
sätzlich bedacht worden sind. Die. nun-e der
bisher ausgezahlten UnterstützuszenJerreicht das-
mit ben Betrag von rund tiMi satte-n RM.

Der Ehsrenausschuß befaßte sich dann ein-
gehend mit dem Umbau ‚bes vom Verein für
Ferienkolonien und Speisung ais-mer Schulkinder
e..V., Stettin, ber „Stiftung fiür Opfer der Ar-
bett« geschenkten Kinderheiime in Dievesnow (th:
fee). Es wurde beschlossen, das Heim nach mo-
dernen Grundsätzen auszugestalten, so daß bei
Offenhaltung des Heimes auch im Winter die
Möglichkeit der Unterbringung von rwnb 1400
Kindern im Jahre gegeben fein wivb.

Keichsminister Ost-. Gärtner in prag. Reichs-
jiistizminifter IDr. Gürtner traf am Montag von
Berlin kommend in Prag ein. Er wird an eini-
gen Veranstaltungen der Deutschen Kulturwoche
teilnehmen. Jm Laufe des Vormittags stattete
Reichsminister »Dir-. Gürtner dem Reichsprotektor Freiherrn von Neurath einen Besuch ab.
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Minntenlauger Beifall sitt Ilr. Frank.
dnb. Der Vortrag Reichsministers Dr.

Frank über »Das Recht als Brücke zwischen den
Völkern« wird in den Kopenshagener Morgen-
blättern an hervorragender Stelle unb in aus:
führlichen Referaten wiedergegeben Von dem
starken Eindruck der Ausführungen Dr. Franks
über Rechts-grundsätze und Rechtsschöpsung im
nationalsozialistischen Führerstaat zeugten, wie in
den Berichten festgestellt wird, die ungeteilte Auf-
merksamkeit der Zuhörerschast und der minuten-
lange Beifall, dein die Rede auch im hinblirk auf
bie Würdigung des hohen Standes der däm-
schen Rechtskultur und die lange Geschichte der
guten deutsctydänischen Beziehungen fand.

Reichsminister Dr. Frank benutzte den zwei-
ten Tag seines Aufenthaltes in Kopenhagen
u. a. zur Besichtigung einiger Museen und
Kunstsammlungen Zu seinen Ehren gab im Auf-
trage des Justizministers Steinke der Departe-
mentsches im dänischen Justizministerium Spen-
den ein Essen.

Der zweite Tag des Kopenhagener Besuches
fand seinen Abschluß mit einem (Empfang, den
der deutsche Gesandte zu Ehren des Reichsmini-
sters unb Frau Frank sowie der deutschen Rechts-
wahrer-Delegation gab.

Weimar-Festspiele der deutschen Jugend.
(Eröffnung 'mir Goethes »Egmont«.

dnb. Mit einer festlichen Kunsdgebung in der
Weimarhalle wurden die Wednaerstspiiele der
deutschen Jugend 1939 eröffnet. Zu der ersten
der vier Festspielreihen sind wiederum etwa 1000
deutsche Jungen unb Mädel aus alle-n Gauen des
Groß-deutschen Reiches nach Weimar gekommen,
um hier das einzigartige Erlebnis klassischer Kul-
tur in sich aufzunehmen und damit in der Ehr-
furcht vor den großen geistigen Zeugnissen und
Lebenskräften der Nation zu erst-arten.

Den diesjährigen Festspielen kommt besondere
Bedeutung zu. Es sind ietzt 30 Jahre her, seit
sich zum ersten Male die Schulgruppen des Deut-
schen Schillerbundes in Weimar zu den Fest-
spieslen zusammenfanden. Staatsrat Dr. 3iegler,
ber Genesratliintendant des Deutschen National-
theaters, ber im Auftrag-e des Reichsiugendführers
die Festspisesle eröffnete, würbigte diese-s Jubiläum
einer völkischen Kultur-tat mit beredten Worten.

Mit einer prachtvollen Egmonit-Aufsührung
begannen bann bie Festspie·le, die in dies-er Reihe
noch Shakespeares »Was Jhr wollt“, Wagners
»Meistersingser« und zum Abschluß Schillers
»Wilhelm Tell« bringen.

—- Grubenunglück auf Zeche »Erin«. Sechs
Tote. Auf der Zeche ,,Erin« in Eastrop-Rauxel
ind am Montag-abend in der zweiten westlichen
bteilung im Flöz ,,Dicke«bank« durch Zusbruch-

gehen eines Strebteils von etwa 20 Meter ein
Steiger unb fünf Bergknappesn verschüttet wor-«
ben. Die Verschütteten haben nur noch tot ge-
borgen werden können.

—- Vrivalflugzeug bei Notlandung zerstört-—-
(Ein Toten Montag mußte bei Angermünde ein
Privatflugzeug eine Notlandung vornehmen, wo-
bei es infolge vorzeitiger Bodenberührung zu
Bruch ging. Von den zwei Jnsassen wurde einer
leicht verletzt, während der andere, Direktor
Achterberg der Junkers-Flugzeugs und Motoren-

veranstaltung des Vereins Berliner Aaufleute und
Jndustrieller statt, auf ber ber Vorfihende des
Vereins,
Keinhardt begrüßen rannte,

zierung dergrvßeu Aufgaben des Reiches.
sich besonders gegen die Rente, die bie Ansicht vertreten,
man hätte den Ausbau der Wehrmacht auf eine größere
Anzahl von Jahren erstrecken fallen.
führte er wörtlich aus, »daß nur ein Narr oder ein aus-
gesprochener Feind des deutschen Volkes diese Frage be-
jahen könnte.«
Kosten für die militärischen Zwecke kleiner gewesen und
die Kosten für bie Erbauung des Westwalles nicht ent-
standen fein, -bafür aber würde Deutschland im vorigen
Jahr höchstwahrscheinlich ein Krieg ausgezwungen warben
fein, dessen Kosten bestimmt um ein Vielfaches größer ge-
wesen wären.

Geld komme, verwies Reinhardt auf die ftän dig stei-
gende Finanzkraft des Reiches.
velastung des Reichshaushaltes,
herigen außergewöhnlichen Finanzbedarf insoweit, als sie
das Steuerauskommen übersteige, ergeben habe, sei —- ge-
messen an der Größe und Leistungskraft der deutfchen
Volkswirtschaft —-
vorhandene Spielraum werde nur zum Teil in Anspruch
genommen werben, betrug doch das Steuerauftommen des
Reiches im Rechnungsjahr 1932 6,6 ‘Diilliarbn, dagegen
im Rechnungsjahr 1938 17,7 Milliarden, um im laufen--
den Rechnungsjahr wahrscheinlich eine höhe von 22
Milliarden Reichsmari zu erreichen und 1940 noch größer
zu ein.
193g gegenüber 1937 ift nur in einer höhe von 400 Mil-
lionen Reichsmark auf die im Sommer vorigen Jahres
vorgenommene Erhöhung der Körperfchastssteuer und in
einer höhe von rund 500 Millionen Reichsmark aus die
bis Ende März dieses Jahres aufgekommene Judenver·
mögensabgabe zurückzuführen

Steueraufkommens nicht nur auf den gewaltigen Aus-
schwung der deutschen Volkswirtschaft zurückzuführen sei,
sondern auf die
der Reichssinanzverwaltung. Er habe durch
Verwaltungsmaßnahmen den Apparat der Reichssinanzs

auf Grund der bestehenden Gesetze zustehe, auch tatsäch-
ITch erfaßt werbe.

wen-digkeit ei die ‘Betriebsprüfung der Reichssinanzver-
waltung,

alle Betriebe ohne Ausnahme erfassen und
Reihenfolge durchgeführt Die Betriebsprüfung werde die

nusngsverschiedenheiten zu beseitigen werte AG., so schwer verletzt wurde, daß er im
Krankenhaus zu Angermünde starb.

Keine Zelt um betraten.
Roman von Hans Fischer-Stockern.

copyright by Karl Köhler 8: Eo., Berlin.

(Nachdruck verboten.)

 

31) ·

Er löschte das Licht wieder, kniotete im Dun-
keln mit ungeschickten Hände-n das dreifach ge-
nommene Wäsche-seit um den Stamm und warf
das andere Ende in den Schacht. Dann warf er

Dampf
Er knöpfte die Lampe

vorn an die Jacke und machte sich an den erbitten.
Etwas säh und unvermittelt kutschte er am

Seil hinab. Es brannte höllisch in den Hand-

den Sack mit den Werkzeugen nach.
plmirpste es unten aus.

flüchten. Zwei blutige Striemen zogen quer
darüber. Wieder falischi Aber nun war ihm
schon alles gleich.
· Unten leuchtete er die Wand runbum. Dal
Hefttg schlua sein Herz. Da war offensichtlich an
einer Stelle gemauert unb aernörtelt wordenl

klang hohlt
Die beiden Forscher schiene-n die Stelle für mor-
aen vorbereitet zu beben. Eine wilde Schadens a f
freube bemächtiate sich Erichs. Hätt-en die drei-
mal Almen nur ihren Schatz gleich geborgeni
Ida-n war der schlauere Dritte hinter ihnen ber!

Eins — zwei - brei -— hieb er mit dem

Er klopfte mit dem Hammer. Es

scharfen kleinen Pickel auf die Stein-e las. Sie
rührtest sich kaum. Einen Meißel ber! Nun
Ihn-a es besser. wenn er sich auch bei iedem fünf-
ten oder sechsten Hieb aus die Finger schliua, daß

Langia-m fielen die
Minuten aus den Ritzen. Ein Stein wurde

Er brach ihn heraus: links und rechts

die Nägel weiß wurden.

ladet.
aaben noch einige Steine leicht nach Dahinterl
M eine Wandl Aber nun klang es schon hell

Ein Stein
nnd hohl wie eine Resonanz. »
Meint arbeitete Ertch werter.

btr'iclte. bewegte sich. Da. bei einem Schlage, stieß
er ihn rüchviirts in einen leeren Raum Ge-
warmen! _

Tile reichte er mit deinem Arm hinein. »Es
war ein Loch. nicht größer als eine Zuckerkiste
Glatt. kalt die Wände- Und da — etwas Welches-
Mindest

Keine neuen Steuern erforderlich l
Ständig steigende Finauztraft —- Reinhardt über denneuen Finanzvlan
Im Holel »Esplanade« fand eine Vortrags-

c
Pros. L'Ir. könnte, den Staatssekretär

Reinhardt sprach über die Durchführung und Finan-
Er wandte

»Ich glaube«, so

Allerdings würden dann die bisherigen

s
i

l

Zu der so häufig ausgeworfenen Frage, woher das ganze

Die Vor-
die sich aus dem bis-

als klein zu bezeichnen, Der noch

Das Mehr des Steueraufkosmmens im Jahre  
Reinhardt betonte, daß die Auswärtsentwicklung des

gesteigerte Leistungskrafst

verwaltung so gestaltet, daß jeder Betrag, der dem Reich

Ein wi tiges Mittel zur Gewährleistung dieser Not-

Jede Veranlagung, der Batriebseinkünste zu-
grunde lägen, werde früher oder später durch eine plan-
mäßige Betriebsprüfung ergänzt Diese Prüfung werde

in fester

steuerliche Gleichmäßigkeit gewährleisten, sie biete außer-
dem die Möglichkeit, Zweifelsfragen zu klären und Mei-

Reinhardt wies darauf hrn, daß er auch die Reichs-
finanzbeamten angewiesen habe, en Verkehr mit den
Steuerpflichtigen so einfach wie möglich zu gestalten.

Reinhardt ging dann auf den neuen Finanz-
p lan ein. Er betonte, das Einkommensteuergesetz vom
Februar 1939 unb bie Mehreinkommensteuer seien die
letzten maßnahmen, durch die eine bessere Anpas ung des
Steuersystems an die Leistungskraft der Steuerp lichtigen
geschehen sei. Weitere Maßnahmen solcher Art seien nicht
mehr zu erwarten unb würden auch sinanzpolitisch unb
steuerpolitisch nicht mehr erforderlich fein,

Reinhardt betonte, der das Steueraufkommen über-
steigende Finanzbedarf des Reiches sei in den vergange-
nen Jahren durch kurzsristige oder mittelsristige Schulden
gedeckt und dann durch langfristige verzinsliche Anleihen
des Reiches abgelöst warben. Dieses Verfahren stelle
einen Vorgriff auf künftiges Steueraufkommen dar, denn 

k

. Mit einem Gurgeln in der Kehle zog Erich
dieses Etwas hervor, hielt es ins Licht. Ein
Bündel, verstausbt und dreckig. Uralte Lumpen-
met rostigen Eissenbändern kreuz und auer zu-
sammengeshalten Drinnen mußte etwas Hartes,
Festes fein, wohl eine klein-e Kassette oder Scha-
tuslle oder beriet.

Ohne Zweifel- er hatte den kostbaren Schatz
gefundenl

Das Bündel inder einen, den Hammer in der
anderen Hand. lehnte Erich an ber Schacht-mauer.
Er mußte wieder ruhig werden und ruhig
denken. .

Nach einer Weil-e dieses stillen Triumphes
machte er sich an bie restlsiche Arbeit. Er gab sich
keine Mühe, die Steine wieder vor das Loch zu
stell-en Er packte das Bündel in den Saat. schnitt
ern Ensdchen Strick ab und band den Sack sorg-
sam zu. Die Werkzeuae warf er in kühnem
Schwung über den Brunnenrand hinaus ins
stiftete Dann band er sich den Sack am Rücken
e' .

Er griff ins Seil. fest und mit starken Armen.
Er stemsmte die Füße gegen den Schacht und zog
u.

Plötzlich fühlte er. daß das Seil langsam, un-
endlich langsam nachgab. »Es-ne heiße Siedewelle
tagte es ihm durch den Lerh Mit Hast griff er
hoher, «sso hoch er konnte. Seine Sohlen fragten
verzweifelt an ber Mauer. Dass Seil aab nach-
tetzt schneller, fühlbar, sichtbarl —- Noch einmal
griff er höher. Da schnaslzte es oben vom Baum
weg, das Seil klatschte auf seinen Kopf. er selbst
frel bre einein-halb Meter zurück in den Brun-
nen und prellte peinlich mit seinem Hinterteil
auf den Brunnen-baden Der war aus Stein.

Betäuibt saß er. unfäbia zu denken- unfähig
zu klagen. «

Er war gefangeni Rettunaslos gekanaen
Eine aräßliche Verzweiflung und Angst pack-

ten thn. Wie, wenn dte Leute morgen nicht kom-
men nnd übermorgen nicht. viele Tage nichts
Wenn sie schon —- .

» Aber nein. er hatte ia den Fund bei am. Er
wer-d eine lange, schlimme Nacht hier sitzen

f 

noch nicht durch Steuern gedeckt werden
grundsätzlich in Zukunft nur noch durch die Ausgabe ver-
zinslicher Steuergutscheiue gedeckt. Diese Steuergutscheine

zu retten. zu denken, zu rufen oder irgend etwas
anderes zu unternehmen als sich reftlsos in diese
ferne vollskommenpervfuschte Lage zu fügen. Nur
einmal wandelte ihn die Lust an, das Paket mit s
den Schriften aufzureißen und alles zu zerfetzen
Aber eine letzte vernünftige überlegung hielt ihn
zurück. Er wird sich nicht auch noch daran ver-
arerfeni
Gegner vorhalten können.

So hart und unerbittlich sie seine Wut steigerte,
morgen dem Doktor alles vorzuwerfen, und wenn
es vor _taufenb Zeugen sein müßte. so vieles an-
dere ging chnx doch auch nebenher durch die
wirren, verzweifelten Gedanken

ichl«, diese heißen Vorfätze, ein Versäumtes wie-

die Verzinsung unb Tilgung werde aus künftig-en Steuer-
aufkommen bestritten.
Reichsmark im Anleiheweg beschafft werden können,

Es hätten noch viele Milliarden
so

rklärt Staatsfekretär Reinhardt, jedoch hätten die finanz-
und kreditpolitischeu Grundsätze des Nationalsoziatismus
geboten,
Reiches insoweit, als er das Steuerauskommen noch über-
steige, anders als bisher gedeckt werde
der privaten Wirtschaft der Geld- unb Kapitalinarkt nicht
durch das Reich versperrt bleibe

daß der außergewöhnliche Finanzvedarf des

und insbesondere

Der Teil des außergewöhnlichen Finanzbedarfes, der
könne, werde

iihrten nicht zu einer weiteren Vergrößerung der Zinsen-
ast des Reiches, sondern nur zu einer Verlagerung von
Steuern, bie für den Reichshaushalt durchaus erträg-
ich sei. - »

Jnsolge der steigenden Steuereinnahmen des Reiches
würden voraussichilirh die mit einem zinsähnlichen Aus-
gelb ausgeftatteten Steuergutscheine II im Rechnungsfahr
1940 nicht mehr, zum mindesten nicht mehr in dem Um-
sang

D i

und Anwendung-Hart der Steuergutfcheme unb nahm auch

von 1939 erforderlich sein« .
er Redner erläuterte dann eingehend die Technik

zu ausgetretenen Fragen Stellung. Er erwähnte, daß.
sselbst wenn ein Unternehmen, dessen Wirtschaftsfahr mit
dem Kalenderfahr zusamsmensalle, nicht bis zum 30. Juni
den erforderlichen Betrag an Steuergutscheinen besäße,
ihn vielmehr erst in den ersten Tagen des Juli bekäme.
so sei dies unerheblich; die-se Firmen könnten gleichwohl
bie vorgesehene Bewertungssreiheit in Anspruch nehmen.
Selbst wenn ein Unternehmen am Ende des Wirtschafts-
jahres die Steuergutscheine l nur schwer behalten könne,
wegen allzu großer Inanspruchnahme seiner flüssigen
Mittel so sollte ihm u. U. durch kurzsristige Stunduug
von teuern durch das Finanzamt die Möglichkeit ge-
geben werben, doch die’Steuergutschein-e zu behalten. Auch
Unternehmen, deren Wirtschaftsjahr in den Monaten
Januar aber Februar 1940 abschließe werde die Möglich-
keit gegeben, bie Bewertuugssreiheit in Anspruch zu
nehmen
Zu der einkommensteuerlichen Behandlung der Steuer-

gutscheine l unb ll erklärte Reinhardt daß das gesetzliche
Ausgeld, mit dem die Steuergutscheine lI ausgestattet
seien, auch in der hand von Privatpersonen einkommen-
steuerpflichtig sei.

lZum Schluß wandte sich Reinhardt gegen die Aus-
fassung, daß man in dem Steuergutscheinversahren insta-
torifche Wirkungen erblicken könne. Währungsmäßig
wirkt sich das Steuergutscheinversahren in der entgegen-
gesetzten Richtung aus. Wenn das Reich, die Länder, die
Gemeinden unb bie anderen Steuergutscheinpflichtigen
und sberechtigten große Summen an Steuergutscheinen
statt in Geld zahlten, so werde dadurch die Währung nicht
belastet, sondern entlastet.

 
 

der Kampf um das Neutralitätsaeien
dnb. Der Außenausschuß des Abgeordneten-

hauses in Washington hieß am Dienstag die

Neutralitätsvorlage der Regierung gut, die in
erster Linie die Aufhebung des Verbotes der
Waffenaussuhr an äriegfiihrende vorsieht. Zwols

Demokraten stimmten dafür, acht Kepublikaner
sprachen sich dagegen aus. »
sihende Bloom teilte mit, daß er den Geschaftss

ordnungsausschuß ersuchen werbe. eine arhiflun-
bige Aussprache im Vlenum über die Vorlage so-
wie Zu ahanträge zuzulafsem da nur so die An-
nahme

Der iüdische Vor-

er Vorlage zu erwarten sei.

Der Ausschuß nahm bereits einen Zusatzan-
trag an, ber bie Bewassnung amerikanischer
Schiffe
Staaten verbietet.

im handelsverkehr mit kriegsiihrenden
Die Aussprache im Plenum

dürfte in etwa 14 Tagen beginnen.

Ein Vertreter des Staatsdepartements er-
klärte einem Ausschußmitglied zufolge während
der Beratung der Vorlage Blooms, die von
Deutschland in der Dstmark und im Protektorat
übernommenen Waffenbestände hätten Deutsch-
land eine solche Überlegenheit gegenüber Eng-
land und Frankreich gegeben, daß ein Verkauf
von amerikanischen Waffen an alle Kriegführen-
den in einem europäischen Konflikt eine Begün-
stigung Deutschlands durch Amerika darstellen
würde. (l)

Deutsch-italienischer Kulturanstausch
Erste Arbeitstagung.

dnb. Jn der Zeit vom 7. bis 12. Juni trat in
Berlin unter Leitung von Ministerialdirettor Dr.
Stieve vom Auswärtigen Amt der im deutsch-ita-
lienische-n Kulturasbkommen vorgesehene Kultur-
ausschuß zu seiner ersten Arbeitstagung im star-

Asn der
Spitze eine-r zahlreichen italienischen Gruppe war
der ehemalige italienische Kultusminister, Senator

nackhaus in Berlin-Dahlem zusammen.

Prof. Giuliano erschienen.
Der Ausschuß gaib sich zunächst eine Geschäfts-

ordnung. Jm weiteren Verlauf wurde eingehend

groß, nicht so stolz, wie er es sich ausgemalt, aber
hat er nicht den Schatz in Händen?

« In»flagrantil Wenn andere zuerst kommen?
Dre Jagser oder die Karabinierik

Wieder faßt-e ihn das Entsetzen- die Angst. Er
tastete _an ber Wand herum, rieb unb kratzte sich
die Finger _blutia. Vergebensl Alles ver-
gesbenst Er fchrie einige Mal-e laut hinaus, ie-
doch der Schacht verschlang duan und dröhnend
ferne Rufe.

Hunger und Durst begannen ihn zu quälen.
Er durchsuchte seine Taschen. Nichts darin als
der zerkmtterte Brief. Vsoll Wut zerrte er ihn
hervor, schaute mechanisch die Anschrisst an.

Vom Postamt wegen des Zollsi Aber das
war doch keine amtliche Sachel Nur der Stempel
aus Palermo. In ungefügen Lettern stand auf
emem billigen Umschlag: Signor Rlettrnanne
Erler, vresso Gamasutti. Sottofevere. Erich riß
den Umschlag entzwei. Ein Fetzen Papier, daraus
die gleichen ungelenken Rüge: »Fräulein Gerda
rft met Franz Hier-unser im Hotel Acauilla nerv-
s‚Balernra. abgestiegen« In reinem Deutsch.

Dreimal·. viermal las er es durch. Die
Batterte seiner Lampe aloste nur mehr schwach
f'mfte Nun loschte sie plötzlich aus. Es war stock-
m-· r.

Erich Erler machte keinen Versuch mehr, sich

Unversehrt muß er das Pfand dem

Es war eine schwere, lanae, grau-same Nacht.

.. Die tausend Versäumnisse des Lebens, diese
urchterliche Qual des „Säfte ichi« und »Wäre müssen. dann werden sie ihn finden. Nicht f0 ber autzumachen in solchen Elends-stunden fallen

n..—

üiber den Ausbau des Unterrichtes in der deut-
schen und italienischen Sprache an den deutschen
unb italienischen höheren Schulen lind chochschulen
verhandelt. Jn gleicher Weise soll dahin gewirkt
werben, daß im Theater-, Film- unb Musikwesen
der Austausch von Theaterstücken, Schauspiel-
ensemlbles usw. angebahnt wird.

Iüdisrhe Mordbanden am filtert.
Wieder fünf Araber ermordet.

IVdnb. Einer Meldung aus haifa zufolge urden in
den frühen Morgenstunden des Dienstag in einem
Dorf bei haifa fünf Araber von mehreren Männern
überfallen und ermordet. Die Mörder trugen euro-
päische Kleidung, so daß kaum ein Zweifel daran be-
stehen dürfte, daß es sich um Juden hanbelt.

Jn haifa selbst wurde ein britischer Polizist bei
einer Vombenexplosion verwundet.

USA. verweigert Rückreise verschieddter
Rinnen

Helle Empörung in ganz Spanien.
dnb. Die ganze spanische isffentlichkeit ist über

die Haltung der Vereinigten Staaten empört, die
die Rückreife der von den entmenschteu roten
Horden verfchleppten spanischen Kinder derwei-
gerten. Während die spanischen Eltern sich ver-
gebens· um die Rückkehr ihrer Kinder bemühen,
agitiert man in USA. dafür, daß die Kinder
endgültig von Amerikanern advptiert werden
unb somit jede Bindung zum Elternhaus
verlieren. _

General France fährt nach Rom.
General France wird, wie Agentur Stefani von

maßgebender Seite aus Vurgos erfährt, Ende

September nach Rom kommen.

Volizeihauptwachtmeister Kniest in Leipzig zu

Grabe getragen. Am Montasgvormisttag wurde

das Opfer des noch ungesühnstsen Meuchelmordes

von Klasdn·ow, der 32 Jahre alte Polizeihaupt-
wachtmeister Knsiest, in seiner Heimatstadt Leipzig

zu Grabe getragen. 
A A

sie wie rote Ameisen über die zermürbte Seele
und ändern einen Menschen über Nacht. ’Inb
er rinat bie Hände dem grausamen Schicksal nach-
das grell auf alles das zeigt, was unrettbar ver-
loren ist.

Es war eine araufame. furchtbare Nacht, die
ihre hunderte Minuten zu endlosen, zerauälten
Stunden hinzog.

16. Kapitel.

»Frau-il Hiermeier hatte eine glückliche Gabe,
vernliche Situationen zu meistern. Schon als er
um sieben Uhr früh den Hausdiener zu Gerda
schickte mit der Bitte, sie möge heute vor acht Uhr
zum Frühstück kommen. wich der erste unange-
nehme Druck von ihm. Auf den Frühstückstisch
hatte Franz einen schönen Stock Hvazinthen be-
forat. erne von Gerdas Lieblingsblument nicht
daß er tshsn überreichte oder überhaupt viel We-
sens davon machte. die Blumen standen einfach
da und wirlkten als kleine Aufmerksamkeit
· »Schön von Dir, daß Du zeitiger aufgestan-
den bist, Gerda: ich möchte Dich bitten. mit mir
nach Soktosevere zu fah-rent« begrüßte er fie, be-
stellte auch gleich den Kasfee. schob ihr die Mar-
melasde und die Brötchen unrecht

»Ich shabe«. fuhr er fort. „eine Nachricht von
Florian dem Diener, weißt Du. Er lädt uns
einer-wem großen Augenblick der Entdeckunge-
arberst betzutvohnen Begreiflichl Wenn sich
eben ber ganz-e Bekanntenkreis in diese Sache
hmemgedrängelt hat, so will er auch eine
tretrmbhale Sache veranstalten. Freue mich
ubrigens sehr, den Doktor kennenzulernen.«
Franz bemerkte mit Befriedigung. daß Gerda

Erichs Ring angesteckt hatte. Er stand gut zu
Ihrer weißen» vornehmen Hand. Dieser Frau
mußte man viel Schmuck schenken. dachte er.

»Wenn nicht alles täuscht, wird ia der Dok-
tor»i«o ‚eine Art Schwager von Dir werden
Ehrfstl rst übrigens auch bat“

»Wer denn noch alles?“ Gerda wurde etwas
nervos. »Ich bin wegen Erich hierl Mit dieser schrecklichen Geldsache will ich nichts zu tun
haben

(Fortfeßung folgt.)



einen ’zig Meter hohen Hausgiebel ersteigt, um sie zu sehen —
wohnt nicht mehr hier! Sie ift ausgezogen, mein Herr, und
normalerweise dürften Sie das wissen.«

»Ich weiß aber nichts,« gestand Schrader —- n'ün fehr klein-
laut. »Ich suche sie verzweifelt.« Jetzt erheischte er, als Peter-
ling sich bewegte, einen Einblick in das Innere des 3immers.
»Sie lügen ja, Kerli« schrie er von neuem. „Die alten Möbel
sind äu barin!“ ‘

„ timmt! Meine Bormieterin befand sich in einer wirt-
schriftlich schlechten Lage, und da sie nicht wußte, wo sie vorüber-
gehend die Möbel unterstellen sollte — Unterstellen kostet Geld,
nicht wahr? — ba habe ich mich eben erboten, sie so lange hier-
zubehalten, bis sie sie abholen kann.«

,,Mann, lügen Sie auch nicht?" fragte Schraber mit einer
Stimme, die Mitleid erwecken konnte. Und Peterling bekam
auch Mitleid.

»Ich gebe Ihnen unbedenklich mein Ehrenwort, daß es so
und nicht anders ist. übrigens kann Ihnen Frau Schnüllgen
doch sicher Auskunft geben, wohin das Fräulein verzogen ist. —
Gute Nacht, mein Herri«

»Warten Sie doch!« sagte Schrader, aber er wußte nicht
recht, was er jetzt noch fragen sollte.

Peterling wiegte sich ungeduldig hin und her.

»Was wollen Sie denn jetzt hoch?“ raunzte er. »Wissen Sie,
ich bin ein Mensch, der verdammt viel Sinn für Humor hat.
ZlebgttIhre Beharrlichkeit geht mir auf bie Nerven. — Gute
a “ «
»Gute Nachtl« erwiderte Schrader mechanisch. Hilflos sah

er zu, wie drinnen die Borhänge noch sorgfältiger als vorher
geschlossen wurden. Er saß vor der Dachrinne mit einem be-
drückten Herzen und erloschenen Hoffnungen. Was hatte er sich-
alles vorgenommen gehabt! Jetzt sollte er sie sehen, sie endlich
sprechen» können — und nun war alles undurchsichtiger und
unbegreiflicher denn je. Und das Merkwürdige war: seine Angst
um Else wuchs. Hatte dieser sonderbare Mann, der jetzt das
Atelier bewohnte, die Wahrheit gesagt? Elses Möbel standen
noch in dem Raum. Aber wo war fie? Ohne Geld? Ohne
Rückhalt? Ohne Freunde und Familie?

Er kletterte den Weg, den er gekommen war, mit einer fast
schlafwandlerischen Sicherheit wieder zurück; aber als er auf
dem festen Boden der Straße stand, drehte sich alles ein bißchen
um ihn. Das Schnüllgenhaus lag nun in tiefem Dunkel. Auch
der letzte Mieter war ins Bett gegangen. Schraber tobte inner-
lich. Am liebsten hätte er den Klingelzug ergriffen, der alt-
modisch neben dem Eingang hing, unb'auf dessen Alter Frau
Schnullgen immer so unsäglich stolz war, und hätte sämtliche
Einwohner aus den Betten geholt: »Bitte, wo habt ihr Else
Strette hingeschafftt« Aber das war natürlich Unsinn. Ham-
buchener Unsinn! Vielleicht war alles auch ganz anbers? Der
tomifche Kerl oben war am Ende Elses Freund und hatte sie
noch zu so später Stunde besucht. Und um sie nicht bloßzustellen,
das Märchen von ihrem Auszug erfunden!

· Aber nein, er wollte das nicht glauben! Er wollte nicht!
Sie hatte ihm doch gesagt, daß sie niemand auf der Welt habet
Warum sollte sie gelogen haben? Und letzten Endes: wenn sie
einen Freund hätte, brauchte sie doch nicht so verzweifelt und
hoffnungslos zu- sein; dann hätte der doch mal ein bißchen für
sie einspringen können.

Ein Schutzmann ging vorüber.
»Na, Meister, noch fleißig?« redete er Toni Schrader an.
»Bis jetzt ja,« sagte Schraber, »aber nun ist Feierabend!«
»Na denn: gute Nachtl«
Toni Schrader ging eilig bavon. Wohlwollend schaute der

Polizist ihm nach. Ein fleißiger Kerl! Er hatte ihn eben noch
auf einem Hausdach gesehen. Das war auch ein Handwerk,
Schornsteinfeger zu fein! Gar nicht so ohnel Bei allen seinen
Gefahren war es begreiflich, daß die Schornsteinfeger stolz auf
ihren Beruf waren unb fehr auf sich hielten.

Während der Beamte in „ feinen Gedanken eine so hohe Mei-
nung von Schraders Fleiß und Ordnung hatte, ging dieser —
sehr unzufrieden mit sich selber — nach Hause und entwarf und
schrieb schließlich einen Brief.

_„Sehr geehrtes Fräulein Strette!« Er fand diese Anrede
besser, da er nicht wußte, ob ber fremde Kerl ba oben nicht doch
irgendeine Beziehung zu ihr hatte. Unter den gewöhnlichen
Umstanden hätte er nämlich ,,liebes Fräulein Else« geschrieben.

Und nun ging der Brief folgendermaßen weiter: »Um Ihnen
zu dienen, habe ich bereits gestern die gesamten Rechnungen ein-
tassiert und möchte Jhnen gern den Betrag persönlich übergeben.
Da ich Sie in Ihrer Wohnung leider nicht erreichen kann, bitte
ich Sie, morgen nachmittag um sechs Uhr auf bem »Ananasberg«
zu sein oder mir an meine Anschrift Nachricht zu geben, wo
ich Sie treffen kann.«

Nach einer unruhig verbrachten Nacht eilte Schrader am
folgenden Morgen noch vor Beginn seines Dienstes zum nächsten
Postamt und wartete, daß die ersten Schalter geöffnet würden
Hier gab er den Brief eingeschrieben auf.

(Fortsetzung fulgt.)
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liches Fest, 20. 3eitalter, 21. deutscher Kriegshafen, 23. Körperteil,
äeb Ge)danke, 26. Berneinung, 28. Geschehnis. — (ch == einem Buch-
a en.

Ab und zut

 
Bisszur Mitte ist je ein Buchstabe ab, alsdann je einer zuzunehmenz

die Reihen bedeuten: 1. Stenrpelabbrucf, 2. weiblicher Borname,
3. Haiifstrick, 4. rumäiiisches ZahlungsmitteL 5. tierifches Erzeugnis,
6. Sellaftlaut, 7. persönliches Fürwort, 8. Erzeugnis des Winters.
9. Berg in Tirol. 10. Bahnschiene, 11. Briefverschluß.

Auflösung ber Rätsel ber vorigen Ausgabe
Kreuzworträlsei.

Waagerecht: 3. Tag, 5. Mai, 7. Aula, 9. Aare, 11. Ill,
12. Sioux, 13. Arm, 14. Bar, 16. Ast, 17. Enz, 20. Egon, 21. Hase,
23. Sen, 25. Aar, 27. Not, 29. Ger, 30. Radau, 32. Dom, 33. Ella,
35. Rain, 37. Eib, 38. Inn.

Sen krecht: 1. Mal, 2. Rau, 3. Tula, 4. Gas, 5. Max, 6. Iran,
7. Alb, 8. Rose, 10. Erz, 15. Regen, 17. Eisen, 18 Rom, 19. Hai,
22. Wade, 23. See. 24. Erle, 25 Aa, 26. Ra, 27. Odin, 28. Ton,
30. Rad, 31. llri, 34. 535b, 36. Ana.

mabenrätfel.

1. Westen. 2. Benzin. 3. Treber. 4. Zerbih 5. Ritual, 6. Befür- 7. Ufedom
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„Huzeiger tiii lobten am Berge «
und dagegen“ _s  

Gedenkmge
in der Woche vom 11. bis 17. Juni 1939.

11.6.1864. Der Tondichter Richard Strauß in München gehoren.
12.6.1850. Der Osfizier und Geschichtsforscher Maximilian Graf York

von Wartenburg in Klein-Oels geboren (gestorbeii 1900).
14.6.1934. Zusainmenkunft zwischen Adolf Hitler und Mussolini in

Venedig.
16.6.1873. Der Kommandant des ersten Kreuzers „Emben“. Karl von

Müller, in Haiinover geboren (gestorben 1923).
16.6.1922. Teilung Oberschlesiens.
17.6.1810. Der Dichter Ferdinand Freiligrath in Detmold geboren (ge-

storben 1876).
17.6.1818. Der Tondichter Eharles Gounod in Paris geboren (ge-

ftorben 1893).

Der Glücksbringer
Roman von Ehristel Broehl Delhaes.

copyright by Karl Köbler & Eo.. Berlin-Schmargendvrf.
4) Unscher verboten.)

»Auf Wiedersehenl« sagte Toni Schraber unb schlug die
Tür unsanft hinter sich zu. Es stand jetzt bei ihm fest, daß man
ihm nicht die Wahrheit gesagt hatte. Er«aber wurde Else Strette
schon wiederfindent Und wenn er zu ihrem »Att.eljeh empor-
klettern sollte. Schließlich wozu war er Schornsteinfeger, wenn
ihm das nicht ein Leichtes sein sollte. .

Der Briefumschlag mit dem einckassierten Geld ksnisterste in
seiner Tasche. Himmel, das arme Dingl Sie brauchte doch
das Geld so notwendig. Wenn diese störrische Alte ihm doch
wenigstens verraten hätte, wann sie wieder daheim war. Aber
er würde es wohl auch so herausdekommen. -—» — —-

Der Schornsteinfeger Toni Schrader stellte sich einen ganzen
Atbenid lang in der Nähe der Haustür von Mutter Schnüllgen
auf. Vielleicht kaim Else Strette heraus, vielleicht kehrte sie auch
von einem Gang zurück und ging hinein. Es mußte doch mög-
lich sein, ihr zu begegnen, wenn man nicht zu ihrer Wohnung
hinaufkam. Aber nur Herren betraten das Haus und sicherlich
deswegen, weil sie dort zu Abend aßen oder ein Zimmer ge-
mietet hatten. In der Masse selbst fielen zwei so seltsame Er-
scheinungen wie Peterling und sein Mäzen nicht auf, obwohl sie
absonderlich genug ausfahen: ber närrische Maler und der
junge Felix Wandel, der durchaus den Eindruck eines Schwär-
iners und weltfremiden Idealisten machte. Nur Else Strette
erschien nicht, und Toni Schrader konnte nicht im entferntesten
ahnen, daß es diese beiden Männer waren, die jetzt zur Woh-
nung des jungen Mädchens empor-stiegen und sich dort häus-
lich einrichteten. Er stand nur da und wartete vergebens.

Am nächsten Tage kamen leider beim Kehren andere Stra-
ßenzüge daran, die nicht so sehr in der Nähe von Else Strettes
Wohnung waren, daß man einmal vom Dache her einen Besuch
hätte machen können. Dienst war Dienst, und daran gab es
nichts zu rüttelnl Schließlich konnte man ja auch schreiben-
nicht wahr? Es gab eine Post und einen befördernden Brief-
träger. Wenn Schrader bis morgen Else Strette nicht erreicht
hatte, wollte er ihr schreiben. Zuerst aber konnte man es noch
einmal persönlich versuchen; er wollte sie zu gern wiedersehen. —-

Schraber zog das Fell seiner Kappe fester über das helle
Haar und ließ den Besen am langen Seil in einen neuen Ka-
minschlund hinab. Das polterte ordentlich. »Na«, dachte er,
„ba werben fie unten im Polizeirevier wohl tüchtig flachen!“
Aber da war doch irgendein Hindernis im Schlot? Entweder

 

 

stand ein Kaminstein vor, oder ein Ofenrohr war falsch ein-
gesetzt. Schrader stand pfeifend auf zwei Steinen und zog das

« Besenseil wieder hoch. Er ftanb auf dem weitaus höchsten
Haus der ganzen Umgebung. Prächtig war der Blick in die
Runde. Was sich da so alles tat in der Tiefe! Die Menschen
waren klein wie geschäftige Käfer; alle, Fahrzeuge sahen aus
wie ein willkürlich gelenktes Spielzeug. Drüben schimmerte
der Rhein. Die Kastanien hatten so dicke Knospen, daß man
jeden Augenblick mit ihrem Platze-n rechnen mußte. Die Luft
flimmerte in ihrer Bläue.

Aber der Frühling war auch ganz nahe gerückt. Er war
nahe im Lied der Bögel, die auf den Kaminen oder auf ben
höchsten Baumspitzen saßen und jubilierten, in Gestalt der Men-
schen, die an kümmerlichen Fensterbänken breite, strahlend-grüne
Blumenkästen befestigten, Samen in das weiche Erdreich gaben
oder gar Pflanzen einsetzten, die schon bald zu blühen versprachen.

Frauen sangen dazu. Jn langgezogenen, schwingenden Tönen,
wie es klingt, wenn man dazwischen Arbeit verrichtet. Ein
Mädchen trat nach außen auf bas Fensterbrett, um ein Fenster-
oberlicht von außen zu putzen. Schrader dachte: »Ist die so

- schwindelfrei wie ich? Und ein gelindes Erschauern ging durch
seinen Körper, als er das junge Ding so dastehen fah — vier
Stockwerke hoch. Eine kleine Unsicherheit, und der blühende
Körper zerschellte jäh auf dem Steinpflaster eines Innenhofes.

° Schraber turnte durch ein Dachfenster ins Innere des Hauses
zurück. Else Strette stand wieder vor ihm, wie fie sich leicht-
sinnigerweise nach rückwärts so weit aus dem Atelierfenster ge-
lehnt hatte, um ihn zu entdecken. Auch sie hätte stürzen können.
Wo war sie jetzt wohl, und wie ging es ihr? Die Schniillgen
war sicherlich nicht allzu sanft mit ihr umgegangen. Aber Schra-
der war überzeugt, daß sie dennoch nichts Unmenschliches gesagt
hatte: Unter einer rauhen Schale saß bei ihr doch ein unendlich
guter Kern. Nur daß sie ihm keine Auskunft gegeben hatte -—
nein, bas war nicht schön gewesen.

In der Polizeiwache wurde erheblich gearbeitet. Schrader
klopfte freundlich an unb bat, nach bem Ofenrohr sehen zu dür-
fen, da sei etwas nicht in Ordnung.

Es zeigte sich, daß auch das Auge des Gesetzes nicht frei von
Aberglauben war: man begrüßte den »schwarzen Mann« mit
einem lauten, freudigen Hallo.

»Na,« meinte ein Wachtmeister, »wenn es mir heute nicht
gelingt, den Falschmünzer zu fassen, dann weiß ich’s nicht. Am
frühen Morgen ein Schornsteinfeger . . .!“

»Ich hab’ fchon bald Angst vor all dem Glück, das ich ver-
breite,“ meinte Toni Schrader tiefsinnig und kletterte auf die
Ofenplattfvrm. ,,Hören Sie mal, Herr Wachtmeister, Sie müssen
aber die Rohre vorschriftsmäßig einsetzen!«

,,Davon wissen wir nichts. Das hat der Klempner getan.
Wofür haben wir denn den Fachmann?«

»Nun, nun, lochen Sie ihn nur nicht gleich ein,« begütigte
Toni. Doch fiel ihm plötzlich etwas Praktisches ein, und er sagte:
,,Geben Sie mir dafür lieber eine Auskunft.«

Der Wachtmeister, der ihm bei feinem Tun zusah, knurrte-
»Wenn es erlaubt ist, gern.”

„Das Schnüllgenhaus gehört doch zu diesem Revier?«
,,Natiikiichi« —
„hat sich daraus jemand abgemelbet? Ich meine polizeilich

abgemelbet? Eine Dame? Ein Fräulein vielmehr, eine junge
Näherin — —?“

Der Wachtmeister ließ ein gemütliches Lachen hören.
»Wer ist Ihnen denn da durch die Lappen gegangen? Die

Herzallerliebste? In Herzensdingen bin ich weich wie Butter.
Da wollen wir doch gleich mal nachsehen!"

Schrader entgegnete ernst: »Es handelt sich um eine durch-
aus wichtige Angelegenheit. Der Name der Dame ist Else Strette.
Ich habe ihr etwas Wichtiges zu übergeben, kann iie aber nidl
erreichen « .



»Wenn es so ift,“ meinte der Beamte,··»dann lassen Sie es
doch durch uns überbringen. Wir erreichen einen jeden, wenn
es sein muß.« .

»Nun, zuvor habe ich noch einen weniger aufregenden Boten:
die Post. Erst wenn alles nichts nützt, dann komme ich wirklich
zur Polizei.«

»So ernst ist’s?-« meinte der Wachtmeister und blätterte in
seinen Papieren.

Toni Schrader schüttelte ihm mit einem Male fein ganzes
bekümmertes herz aus. Er erzählte die ganze Geschichte, wie
er sie erlebt hatte. Nur von dem Geld sagte er vorderhand noch
nichts.

Sie steht ganz allein, kein Mensch kümmert sich um sie. So
ein armes Ding, wenn das nun mal — Dummheiten macht!?
Gestern früh hatte das Mädchen nicht mal was zum Frühstücken
da! Und die Schnüllgen ist wütend auf mich und läßt mich
nicht zu ihr rauf!“ _ .

« Der Beamte hatte die Papiere durchgesehen: „Wein,“ sagte
er, »polizeilich abgemeldet ist da niemanb.“ -

»Dann hat die Schnüllgen mich also belogen!“
„Sollen wir mal nachfehen?“ meinte gutmütig ein Beamter,

dem der junge Schornsteinfeger leid tat. .
Aber Schrader wehrte ab. «
»Wenn Sie nur mal das haus ein bißchen begucken wollten

—- hin und wieder. Jch weiß nicht — — — ich hab’ so ’ne
komische Ahnung, als ob sich da bald etwas täte; hoffentlich
nichts Schlimmes!“

Einer der Beamten meinte mit schallendem Lachen: »Ich hab’
gar nicht gewußt, daß die Schornsteinfeger so ängstlich sind.«

Schrader lachte nicht mit. .
»Mir ist es bammelernst, meine betten. Wenn man so ein

Gefühl nicht los wird, ist meistens ein Körnchen Wahrheit dran.
Das laß ich mir nicht ausreden. -— Guten Morgen, .meine
betten!“

s t Ü

Um die gleiche Seit, da Toni Schradersich so ernsthafte Sor-
gen um Else Strette machte, wachte diese in einem hübfchen
Zimmer unter einer seidenen Steppdecke auf. Sie dehnte die
Glieder und schaute auf die Uhr. Um neun Uhr sollte sie bei
Frau Tijano anklopfen. Es war erst sieben. Noch zwei Stun-
denl Sollte sie da nicht aufstehen und einen Lauf durch den
hofgarten unternehmen? Nein, sie unterließ es lieber für heute, .
öffnete nur das Fenster weiter und sog die frische, reine Luft ein.
Jn ihrer Atelierwohnung hatte sie immer allen Kamingualm der
umliegenden häuser einatmen mi‘rffen. hier aber war reine Luft,
saubere Luft, schöne Lust! Und die Vögel fangen. Und ein
Kastanienzweig griff mit langen Knospenästen fast in das Fenster
herein. Wie schön! Bald war der Frühling ganz erblüht. Ob
sie dann noch einmal — Toni Schrader begegnete, wenn er mit
seinem Mädchen durch den hofgarten oder am Grafenberg
spazieren ging?

Sie warf sich mit einem Ruck auf die andere Seite — mit
dem Gesicht zur Wand -«- und betrachtete das Tapetenmuster.
Alle Blumen verdoppelten sich vor ihren tränenerfüllten Augen.
— Wie lange würde Frau Tijano noch hierbleiben? Würde man
bald reisen? Ach, lieber heute als morgen! Nur ihm nie
wieder über den Weg laufen!

Ob er denn wirklich die Rechnungen überall eingeworfen
ober abgegeben hatte? Vielleicht hatte er es längst vergessen?
Mitleid mit ihr und ihrer Lage hatte ihn damals übermannt;
das würde wohl längst vergessen sein. Aber ehe sie reiste, mußte
sie da noch selbst hingehen und das Geld abholen. Blanke Bahn
und glatten Tisch wollte sie machen — und dann fort! Forti

Frau Tijano hatte sicherlich nicht solche Sorgen, nicht solch
geheimes, schmerzliches Leid. Sie war reich. Sie reiste umher.
Sie konnte sich alles erlauben. Um diese Zeit schlief sie sicher
noch. Jhre Decke war um eine Kleinigkeit leichter und flaumiger
als die, welche sich über Eises Knie breitete, ihr Bett war breiter,
ihr Zimmer größer. — Um halb neun ließ sie sich das Frühstück
ans Bett bringen . . .

Ach, Else dehnte sich aus ihrem Lager und verspürte ein leises
Glücksgefühl, weil sie für diesen und einige kommen-de Tage und
Wochen versorgt war und keine An st zu haben brauchte. Sie
stellte ihre zwei langen, schlanken eine auf die weiche Bett-
vorlage, erhob sich und kleidete sich mit einem Lied auf den Lip-
pen langsam an. _

Als sie das Zimmer verlassen hatte, ging sie mit zögernden
Schritten über den Korridor. Ein Zimmermädchem das ein
schon verlassenes Zimmer bearbeitete-ahnte ihre Unsicherheit und
wies ihr ohne Aufforderung den Weg zum Frühstückszimmer. 
Else dankte der Kameradin mit einem hellen Blick. »Arbeitende —
sind wir beide,«·««dacht»e sie. »du und ich —- jeder aus. seinem
Platzes »  

‘30, setzt frühstückeni Else verspürte einen gewaltigen hungern
_lberne. Kannen, silberne

einer Porzellandose lockte goldgelbe Orangenmarmeladek in einer
anderen Schale honig, auf einem Kristallteller die Butter, in
einem Körbchen allerlei Brotsorten und fris e Knusperbrötchen.
Der Kellner brachte noch Schokolade und estellte, daß Frau
Tijano bereits auf ihrem Zimmer frühstücke. Else lächelte vor
sich hin: Es war alles genau so, wie sie es sich vorgestellt hatte.

Aber es war doch noch etwas anders. Es gab nämlich einen
herrn Tijano, von dessen Dasein Else Strette nichts wußte Und
der auch Frau Tijano im Augenblick sehr ungelegen kam. Aber
er hatte sich nicht abweisen lassen.

- Er saß nun mit einem ärgerlichen Gesicht in einem Sessel,
während Marie, feine Frau, in absonderlicher Aufmachung vor
dem Spiegel stand und sich betrachtete.
ganz alte Frau verwandelt. Ab und zu griff sie nach einem
Happen von der Frühstücksplatte und führte ihn nach ihrem
fahlgeschminkten Mund. «

»Was soll der Unsinn?« sagte ihr Mann in offenem Unmut,
„Du weißt, das ich das nicht mag!“ .

„unfinn?“ begehrte sie auf. »Arbeit ist nie Unsinn!«
»Ach laß das, Du kennst meine Einstellung zu dem, »was Du

hier unter Arbeit verstehst.«
Da trat sie von dem Spiegel zurück. in dem sie sich kritisch

und auch wohlgefällig betrachtet hatte, und setzte sich zu ihrem
Mann auf »den Sesselrand. . .

- »Du bist gereizt, mein beta,“ sagte sie leise und begütigend.
Er warf den Kopf- aus dessen Augen zärtliche Liebe sprach-

urück, um nichts von. feinen Gefühlen merken zu lassen, und
sagte dabei abweisend: »Deine Ruhe ist erstaunlich. Du bist
mehr als nur unvorsichtig, wenn Du Dich in solcher Kostümieruiig
auf der Straße zeigst. Weißt Du eigentlich, daß man Deine
haargenaue Beschreibung in diesem Aufzuge hier,« er zupfte an
ihrem Kleid, »losgelassen hat?“

»Die hauptsache ist es für mich, daß ich überzeugend und
echt wirke. Und wenn dies öffentlich festgestellt worden ist, so
kann mir dies nur angenehm fein,“ scherzte sie. „Dir, wie ich
sehe, leider nicht, Du — ungeheuer!“ Sie streichelte sein Saat.

»Nein!« Er blieb unwillig. »Du bringst Dich damit noch
»in öffentlichen Verdacht; ich deutete es schon an.“

.»Man wird mich bald in noch anderen Kostümen sehen, und
der ,Berdacht' wird geteilt und erschüttert werben. Sch habe
mir eigens eine Schneiderin für meine Garderobe genommen.«

Der Mann seufzte. »Ist sie wenigstens zuverlässig? Jch
meine: ist sie nicht schwatzhaft?«

»Sie ist ein kleines, scheues Ding, Waise und heimatlos. Ich·
habe den Eindruck, daß sie hier kaum Bekannte besitzt. Du darfst
also ganz beruhigt sein, sie wird nichts ausposaunen. Alles
bleibt vorläufig unser Geheimnis.« '

»Wenigstens etwas!" halb besänfti t streckt er feine Arme
nach ihrs aus und zog ihren Kopf an eine Brust.

,Sprechen wir nun von etwas anderem,« bat sie daraufhin
schmeichelnd. »Was"macht Peterling?«

»Ach, der gute Junge ahnt ja nicht, wer ich eigentlich bin;
er weiß auch nicht, daß ich verheiratet bin. Aber eines Tages
mußt Du doch kommen und sehen, was der Kerl für Fortschritte
macht, seit er nicht mehr die täglichen krampfhaften Sorgen hat.
Gewiß, es ringt sich ein Talent wohl auch durch Not und Widrig-
keiten durch; doch die bergen ebenso Gefahren in sich, die ein
Talent sich leicht verströmen lassen; und Peterling schien mir
dieser Gefahr nahe zu sein. Jetzt kann er sich wieder ammeln.‘

Sie ftreichelte fein Haar, feine Stirn, feine Augen.
»Glaubst Du, daß etwas Großes aus ihm wirb?“
„Die Professoren äußern sich sehr lobend.«
»Dein ewiger Traum. Mäzen zu seini Wenn Du es nur

für mich einmal sein wollteft!“
„Du bist meine Fraui« sagte er kurz.
»Gewiß. Aber mein Ziel ist weiter geseßtl Sieh nur zu,

daß Du mich nicht noch verlierft, wenn Du so ablehnend bleibst.«

»Das hat doch damit nichts zu tun,“ wehrte er ab. »Ich will
Dich vor einer Gefahr schützen, die Deine Leidenschaft, Dein "
Tätigkeitsdrang nach meiner Auffassung für Dich in sich schließt.«

»So laß mich doch erst beweisen, daß ich etwas kannt« bat
sie. »Du wirst Dich dann mit mir versöhnen und mich sein «
lassen, was ich sein muß. Sonst . . .«

»Sonst?« horchte er auf. -
». . . werde ich es durchfetzen, auch wenn ich mich Dir ent- ;

Ziehen muß-« fagte fie sehr bestimmt. . »
»Ich werde Dich zu finden Wissen!«- · 33_

(Es ilopfte. « ' l" .« « :EL FPY
«Wer ist da?«,k.ies Marie-Tisan überrascht-«- - —-

·»»Jch “Die Mäherint”
. »Gut-ich kommeir —

Bestecke waren aufsdenr Tisch. In -

Sie hatte sich in eine .

»
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: „Du mußt doch erst noch frühstückent« sagte ihr Mann be-
sorgt.·- Sie‘. lächelte ihngru _‚ — - · « . _ «

»Macht das etwas; wenn soviel aufdem Spiel fteht? -.-‚-.
Aufbaldiges Wiedersehen, mein gutes,.f)erzl',' _- - _' » _ ssz

, . - - « . II , .

_ Elfe Strette stieß einen kleinen Schrei aus, als«Marie- Tijano
ins Zimmer trat, indem sie wartete.

»Bin ich Ihnen so fremb?“ fragte Marie lachend.
»Wenn Sie nicht sprächem würde ich Sie kaum wieder er-

'tennen,“ ftammelte Elfe faffungslos.
Marie Tijano nahm Else in ihrer bezwingenden Art um die

Schultern. _ · ‘
»Das ist nur eine Erscheinung, liebes Kind. Sie werden sich

daran gewöhnen müssen, mich in allen möglichen Gestalten zu
sehen. Ich sagte Jhnen ja schonres ist mein Berufs«

Else nirkte undbetrachtete Marie noch immer mit einiger
Beklemmung. » _‚

»Zudem werden Sie-das Kleid ganz ändern,« fuhr diese fort.
»Ich kann es so keinesfalls mehr tragen. Machen Sie mir einen
Vorschlag wie es abzuändern ift."

Elfe sammelte sich zu einer klaren überlegung. Sie schwieg
eine Weile und unterbreitete Marie Tijano dann einen Plan,
den diese bereitwilligst aufnahm, und der es ihr bestätigte, daß
sie in Else Strette die richtige hilfskraft gefunden hatte.

»Heute nachmittag gehenwir zusammen einlaufen: Neue
Stoffe für neue Bühnentleider. Und noch eins: Jch möchte
nicht, daß Sie heute ohne mich ausgehen. — haben Sie noch
eine Verpflichtung?« « «

»Ich muß

J

Elfe erwiderte nach einigem Zögern kleinlaut:
meiner letzten Wirtin noch die fällige Miete bezahlen-«

Marie Tijano dachte eine Weile nach.
»Erledigen Sie das durch die Postt Ich möchte nicht, daß

man Sie a.usfragt, wo Sie sind und bei wem Sie sindl {ich bin
Künstlerin und werde viel belästigt. {ich möchte aber unerkannt
und unbehelligt hier leben. -— Können Sie ganz für mich da
fein? Sie sollen es nicht zu bereuen haben. Oder haben Sie
einem Menschen Rechenschaft über sich abzulegen?«

»Nein-, feinem!“ gelobte (Elfe faft heftig.
»Dann- machen Sie es so, wie ich Ihnen sagte,« wiederholte

Marie Tijanoz »Gle Sie nicht;- daß es eine —- Laune ift.
Es muß fein!‘g Und dann ging sie aus dem Zimmer, Else mit
dem Kleid, das sie inzwischen abgelegt hatte, einer Nähmaschine '
und einer Schachtel Stecknadeln zurücklassend. —

« . Sechftes Kapitel·
· Toni Schrader hatte einen Brief an· Else Strette geschrieben.

Er war nicht zurückgekommen, hatte aber auch keine Antwort f
gebracht. Jn dieser Nacht oblag es Toni Schrader, den Schorn-
stein einer Gießerei. zu reinigen. Eine verdammte Arbeit. Tags-
über ließ sie sich nicht ausführen, weil da in der Gießerei ge-
arbeitet wurde und der Schlot rauchte. Schrader führte eine
Thermosflasche voll sMilch mit sich — als Mittel gegen den
giftigen Bleistaub, den man bei dieser Geschichte einatmen konnte.
Nüchterner konnte er niemals sein als jetzt, da er zuletzt die viele
Milch getrunken hatte.

Er plauschte, als er fertig war, noch eine Weile mit dem
Pförtner des Betriebs und einem Werkmeister über alles mög-
liche. Dann ließ er den Platz, wo täglich bei wildem Lärm,
roter Feuersglut und kochender Enge heiß gearbeitet wurde, hin-
ter sich und empfand die kühle Nacht als doppelt still, frisch und
friedlich. Der himmel hatte sich bezogen, und es sah aus, als
wolle es noch in dieser Nacht regnen. Schrader blickte auf feine
Uhr und stellte überrascht fest, daß es noch sehr früh am Abend
war, so früh, daß man fast noch —- Besuche machen konnte. Ob
Else Strette vielleicht noch an der Nähmaschine saß? Er dachte
unablässig an sie. das Geld drückte ihn, allerlei Unausgesproche-
nes lastete zudem auf ihm. Und ein tollkühner Gedanke wurde
wach in ihm.
In der Kluft seines handwerks ging er schnellen Schrittes

durch ein paar Straßen. Dort war das flache Pappdach einer
stillgelegten Fabrik. Das sollte ihm Ausgangspunkt für den Auf-
stieg zur Atelierwohnung sein. — Schnell und sicher kletterte er
och. dEr hatte es unzählige Male getan; es war ihm nichts
rem es. - -
Aus dem schweren, bleiernen himmel fielen ein paar Tropfen

F _ auf ihn. Berflixt, jetzt konnte- er den Regen noch nicht gebrauchenl
Der Qualm eines schlechtgeheizten Ofens schlug nieder vor der
drückenden Luft und Schrader unter die Nase. Er prustete und
lachte innerlich, denn erstellte sich die Wut und,s«Aufregung der
guten-Frau Schnüllgenfvor, die sie haben würde,.wenn sie ihn
jetzt sähe. man, fie sah ihn nicht; sie lag gewißlich ruhig und

sz ‘ - sanft in ihr-ein breiten Bette-und träumte von dein schönen Kleid,·
das ihren Körper nicht hatte zieren fallen.

Schrader erreichte schon den höchsten Dachfirstdes häusers
Uorts. Prüfend schaute er in die Runde.

s zu- schlagen.

' ; »Oh, Eifersüchtige sind schrecklichi« 

- .‑‑ „Eigentlich m. das schön- dachte er. »Da steht man hier undbeherrscht die ganze Umgebung. «Wer zwingt das sonst so unter
ferne Fuße? hochstens der Dachdecker, aber unsereins steigt doch
noch etwas höher—i.“ - - .

Druben glänzten die vielen Fenster des Schnüllgenschen
Ateliers in einem matten Licht. Leider waren sämtliche Vor-
-hangezugezogen.; raders herz begann plötzlich sehr heftig

« Gleich —- in wenigen Minuten -—'- folIte er sie
wiedersehen, und dann konnte er ihr endlich allerhand sagen:
Von dem Geld,· icon den Kundinnen, die sie bekommen würde,
vom Fruhling, von Spaziergängen, die sie gemeinsam machen
wollten. Bon seinem Paddelboot, das auf dem Rhein lag, und
mit dem er an den ersten warmen Sonntagen hinauspaddeln
wollte, um dann zu schwimmen, zu faulenzen, in der Sonne zu
liegen. Sie konnte mitmachen, wenn sie nur wollte. Lachen sollte
sie —« nicht weinen wie letzthini Und er hätte gern mehr getan,
als ihr das blonde Haar gestreichelt!· Aber _— ob er ihr das
sagen wurde, wußte er noch nicht. Er würde überhaupt sicherlich
wieder viel weniger eingeftehen, als er jetzt noch wollte. Er
wußte eben« mit Mädchen gar nicht umzugehen. Wenn er wieder
nicht den richtigen Ton fand, war alles vergebens, und er ging
wiederum mit einem schweren bergen heim. Und wenn sie ihn
so ansah mit den großen blauen Augen, so kindlich erwartungs-
voll, so .vertrauend», so . . . so ahnungslos, dann war ihm die
Kehle wie zugeschnurt, dann konnte er kein Wort hervorbringen.

SOJM hatte er also das Schniillgendachl Er beugte sich ein
wenig uber den Kandelrand. Ein paar Fensder im Hause waren
noch erleuchtet.. Schrader rutschte auf dem hosenboden und mit
angezogenen Knien über das dicke Atelierdach und landete vor
der breiten Fensterfront auf einem meterbreiten Dachfims. Ein
kuhner Mann hätte ohne Gefahr vor dem Atelierfenster schlafen
können.

Schrader hockte sich ganz still hin und horchte in das haus
hinein. Am liebsten wäre es ihm gewesen, wenn er eine Näh-
maschine hätte rasseln hören. Aber drinnen war alles still. Doch
— jetzt vernahm "er ein Straßen, Bohren, Rascheln. — Was war
das für ein Gerausch? Als ob irgendeine kleine Maschine mit
der hand bedient würdet Jetzt ein Schürfen, Feilen und
Scharren. Dazu zwei gedämpfte Stimmen. Schrader konnte
nicht entscheiden, ob es nun Frauen- oder Mäsmietstinnnen
waren. Seine Unruhe steigerte sich ins Ungemessene. Er wußte
nicht, ob« es klug oder töricht war, was er jetzt tat: Er klopfte
leise an die Scheibe. .

Drinnen. brach jedes Geräusch mit einem Schlage ab. Das
elektrische Licht erlosch. Die völlige Dunkelheit beklemmte Schra-
dernrit einem Male so sehr, daß er einen Augenblick feine fonft
so» große Sicherheit verlor. — Was ging hier eigentlich vor?
Furchtete sich Else Strette, oder hatte sie etwas zu verbergen?
Er begriff das Erlöschen des Lichtes nicht ganz. Seine über-
legung arbeitete aber hart und klar. Natürlich —- Tor, der er
war — hatte sie Angstl Es war doch Nacht, und da klopfte
jemand ans Fensterl

‑ ,,Fräulein Elfe,“ rief er leife, ,,Fräulein Elsel Jch bin es!
Der Schornfteinfeger!“ Gott mochte wissen, warum er seinen
Namen nicht nannte,.aber er tat es nun einmal nicht. »Kommen
Sie doch auf einen Augenblick-ans Fensterl Einen Augenblick
nur! Jch muß Ihnen etwas fagen!“ ‚

Alles blieb weiterhin still. Es war, als überlege man klopfen-
den herzens hinter den Scheiben, was zu tun sei. Schrader hockte
—- nicht minder aufgeregt —- auf dem Dachsims und wartete.

,,Fräulein Elfe!“ wiederholte er. Ohne daß er es wußte.
hatte seine Stimme einen beschwörenden, flehenden klang. »Nur
einen Augenblick, Fräulein Elfe!“

Im Atelier flammte mit einem Male das Licht wieder auf.
Eine Gestalt näherte sich dem Fenster. Ein Vorhang wurde ein
eveng hochgeschoben. Es war ein —- Mann, der nach draußen
pa . -

Schrader fühlte sich wie gelähmt. Ein Mann in Else Strettes
Wohnung — in der Nacht? Aber da wurde auch schon das
Fenster-um einen Spalt geöffnet. Es war Peterling, der mit
einem grimmigen Gesicht herausfah.

»Na, Herr Schornsteinfeger, Sie könnten sich eigentlich auch
eine andere Besuchszeit aussuchen als die mitten in der Nachts
Sie erschrecken harmlose Leute, mein lieber Manni« « .

»Wer sind Sie?«-fragte Schreiber. »Was machen Sie in
dieser Wohnung?« " -

Peterling lachte. »Mein Gott ja, wenn Sie ,,Fräulein Elfe“
.fuchen, erregt Sie ein Mann hier natürlich ganz fürchterlich.
Sind Sie sehr eiferfiichtig‘i“. .

,,Reden Siei»«.« brüllte Schradek gedämpft. »Was machen
Sie in dieser Wohnung?«

Peterling lachte noch
lauter. — »Aber fürchten Sie nichts; Ihre Angebetete — denn um

i eine solche handelt es sich doch wohl, wenn ein Mann näcbtens



gestalte und provinziellen
Zobten am Berge. 14. Juni 1939. -

I -—-"Auf Anordnung des Führers sind die
Ehrenzeichen für die Deutschen Mütter
unter 603- Jahren nicht wie bisher vorgesehen,
am .-Muttertag 1940, sondern bereits am
Erntedankfest (l. Oktober 1939) zu verleihen.
Die Anträge müssen bis l. September 1939
bei der Präsidialkanzlei eingegangen sein. Die
Bürgermeister würden es dankbar begrüßen,
wenn .:·die" in Frage kommenden Mütter oder
btren Anverwandte die Verleihung des Ehren-
kreuzes -"·anregten bezw. beantragten, ba es
nach der Einwohnerkartei auch bei den kleinen
Landgemeinden tatsächlich nicht immer möglich
ist, die zu ehrenden älteren Mütter von Amts
wegen«s.»herauszufinden. Antragsvordrucke sind
bei den Bürgermeistern oorrätig.

Ytlmttjeatern

»Ein hoffnungslofer Fall« von Walter Beiz-
Eine der reizvollften, eine der erfolgreichsten

deutschen Darftellerinnen wird in dem Film
„(Ein hoffnungsloser Fall« wieder zu sehen
sein, Jenny Jugv. von deren bisherigem
Wirken wir aus Erfahrung wissen, wie char-
mant unb wie oielfeitig fie zu spielen versteht
und welche beachtlichen Erfolge alle jene
Werke hatten, in denen sie die Hauptrolle
gielteg Wir wissen, daß wir ein Werk von

pritzigkeit und künstlerischer Eigenart zu sehen
bekommen, denn der von vielen JugosFilmen
bekanntes Produktionsleiter Klagemann hat
dafür gesorgt. daß eine Anzahl ausgesuchter

jkünstlerifcher Kräfte für dieses Werk mobil
gemacht wurde. Jenny, die reizende, hübsche,
vom Leben verwöhnte Tochter eines reichen,
wohlbeleibten, älteren Herrn. hat eines
Tages einen ganz neuen Einfall: sie will
„arbeiten”! Damit wird sie zum Mittelpunkt
eines Geschehens, das reich ist an heiteren
Situationen unb i’omifchen lieberrafchungen.
Wenn eine bezaubernde Frau den Herren der
Schöpfung den Kopf verdreht, dann ent-
wickeln sich verliebte Plänkeleien und lustige
Mißverständnisse Dieser KlagemannsFilm der
Märkische-PanoramasSchneidersSüdosterhielt
das Prädikat »Künstlerisch wertvoll«.

-—- Prüfung maßgebend für Lehrzeit-
verbürzung. Der Reichswirtschaftsminister
hat in einem Erlaß klargestellt, daß eine
Lehrzeitoerkürzung für die vor dem 22. Ok-
tober 1938 begründeten Lehrverhältnisse nur
dann in Frage kommt, wenn die betreffenden
Lehrlinge die Prüfung vorzeitig bestehen. Die
Anordnung über die vorzeitige Zulassung
zur Prüfung bezieht sich auf alle Lehrlinge,
deren Lehrvertrag noch rechtswirksam auf
mehr als dreijährige Dauer lautet. Nur
wenn das Ziel der Ausbildung eines Lehr-
lings vor Ablauf der vertragsmäßigen Lehr-
zeit erreicht ist, endet das Ausbildungsver-
hältnis vor Ablauf der Lehrzeit. Die Ab-
kürzung der Vertragsdauer setzt eine objektive
Feststellung darüber voraus, daß das Lehrziel
erreicht ist. Eine solche Feststellung erfolgt
in aller Regel durch die gesetzlichen Lehr-
abschluszprüfungen. Unterzieht sich daher der
Lehrling der Lehrabschlußprüfung nicht, so 
 

 

endet feine Lehrzeit erst mit Ablauf der im
Vertrage vereinbarten Beil, ba ein früherer
Ablauf in diesem Falle gesetzlich nicht zu

« begründen ist.

Morgens a/s' Erstes

h Iamdon t
abends" als Letztes
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Seidenbau-Jnteressentenl Besucht Kurse
in den Beispielsraupereienl

In zahlreichen Gemeinden wurden in den
vergangenen Jahren Maulbeeren gepflanzt, bie
nunmehr so weit herangewachsen sind, daß
an ihre Nutzung durch Seidenbau gedacht
werden kann.

Jnteressenten, die in Zukunft diese von
den Gemeinden geschaffene Maulbeerkulturen
zum Zwecke des Seidenbaues übernehmen
wollen, wird empfohlen, vor Beginn eigener
Zuchten an einem Kursus in einer von der
Reichsfachgruppe Seidenbauer anerkannten
Beispielsrauperei teilzunehmen. Die Kurse
beginnen Anfang Juli und werden fortlau-
fend bis Ende August durchgeführt. Dem
einzelnen wird empfohlen, wenigstens 6
Tage in einer Beispielsrauperei tätig zu sein,
wo er zu diesem Zeitpunkt den gesamten
Entwicklungsgang des Seidenspinners und

 

 
 

alle für den Seidenbauer in Betracht
kommendenArbeitenkennenlernt.Jnterefsenten,
die bei dem Besuch einer Beispielsrauperei
gezwungen sind, außerhalb ihres Wohnortes
zu übernachten, können auf Antragqeine Bei-
hilfe von 3,-— RM. durch die eichäfache
gruppe Seidenbauer erhalten. Mitteilungen
über bie. nächftgelegene Beispielsrauperei
wie auch über den Seidenbau selbst erteilt
die Reichsfachgruppe Seidenbauer e. V,
Berlin W 50,·« Neue Ansbacher Strafe 9, die
auch die Anmeldungen zu den Kur en ent-
gegennimmt.

Bau von Bolltswohnungem «

Gesamthähe der Reichsdarlehen jetzt schon
- 300 Millionen RM

Seit“ 1935 stellt der Reichsarbeitsminister
Reichsmittel fürsdenz.-Bau von billigen Miet-
wohnungen, sogenannten Volkswohnungen,
ur Verfügung. Gräßter Wert wird bei der
g}örberuräg2 dieser Wohnungen darauf gele t,
daß die iete auf die Dauer tragbar ift; fie
soll im allgemeinen nicht mehr als ein Fünftel
des dauernd gesicherten Nettoeinkommens
betra en. Diese Maßnahme hat sich sehr
günstig entwickelt.- Es konnten bereits für
insgesamt 150000 « Wohnungen Reichsdars
lehen gewährt werden. Um diese Entwicklung
nicht zu hemmen, hat der Reichsarbeitss
minister erneut 90 Millionen Reichsmark
Reichsmittel für die Gewährung von Reichs-
darlehen zur Verfügung gestellt. Jus esamt
sind bis jetzt hierfür rund 300 Mi innen
Reichsmark Reichsmitlel ausgeschüttet worden.
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t »So werden Sie begreifen, was Majas Verlust für
mich bedeutett Sie ist so jung, daß ich ihre Verheiratung
b her nie ernstlich in Frage zog, obwohl ja bereits ein
p r junge Leute aus der Nachbarschaft sich in zweifellos
ernster Absicht um ihre Gunst bewarben. Ich schob den

- Gedanken immer als noch lange ni t aktuell hinaus, denn
ich na m Maja noch ganz als Kin , das sie ja auch noch

nn ich aber manchmal flüchtig an ihre Zukunft
d chte, so stand immer nur eine Mäglichkeit vor mir: die,

Maja einen Landwirt heiratet, der einst nach meinem

 

« T d ‚SlBalbfrieb’ übernimmt und mit ihr schon von der
eit an dort lebt.. So hätte i sie bei mir behalten

"w lieh, nnd bie staune, an der i hänge, weil ‚ich dort
ge oren wurde, wie schon mein Vater und Großvater, wäre
n Hände geärmmenl Ich weiß 'fa, daß es« ifjt in fremde

- S lbftsuchi war, die mich f denken ließ; immerhin werde
- ’ ich Zeit brauchen, über bie alten Wünsche hinwegzukom-

min, Nehmen Sie's also einem alten Mann nicht übel, lie-
ber Hochstädt, wenn er unerfüllbare Träume erst begra-
ben muß, ehe er sich so ganz an dem Glück seines Kindes
mitfreut.«

Hochstädt hatte gespannt und bewegt zugehört. Nun
fa te er‘ angfam: »Und warum müssen diese Träume als
u erfüllbar begraben werden, Herr o. Nömerstein?«

»Weil Sie doch in Wien leben, Fabrikbesitzer sind und
daher fein Interesse.daran haben können, dereinst ,Wald-
fried' zu übernehmen!“

« meinen! Glauben Sie, ich hätte nicht längst gefühlt, daß
Maja ebenso an Ihnen und ,Waldfried’ hängt, wie Sie
selbst? sie zwingen, dies zu veranlassen, um in Wien zu le-
ben, hieße sie entwurzeln und von vornherein ihr Glück
untergraben. Ich hätte nie gewagt, ihr das vorzuschlagen,
LHbst wenn die Verhältnisse es aus Bernunftgründen ge-
oten hätten. Aber heute ist dies gottlob gar nicht mehr

der Falli Wir haben in diesen Tagen unsere Fabrik ver-
kauft, mein Vater ist nach Wien übergefiedelt, ‚wo er künf-
tig leben will, und ich . . . nun, ich stehe heute vor einer
Berufswahl. Sie begreifen: als Nichtstuer von meinen
Renten leben, dazu bin ich zu jungl Mein bisheriger Beruf
befriedigte mich ohnehin nicht, weil er mir keine selbständi-
e Arbeit, sondern nur ein ortführen des bereits geschaf-
enen -— von a n b e r n ges affenen Werkes bot. Ich aber
will f e l b e r fchaffenl In mir ist eine ungeheure Tatfreus
de und Arbeitslast aufgestapelt, die sich endlich betätigen
will. Jch verstehe nichts von Landwirtschaft, das ist wahr,
aber kann ich sie nichterlernen? Freude, sehr großeFreu-
de, hätte ich ja dazu, denn es war stets meine ebers
zeugung,-daß alle Arbeitgut und-nützlich ist unb daß die zu
beneiden sind, die für die eigene Scholle arbeiten! Denn
diese Arbeit ist auch ich ön, weil sie den.Menschen frei
machtl WennSie mich also als Schüler annehmen wollen
auf ,Waldfried’, so will ich mir Mühe geben, ein guter
Landwian werdenl« _ _ · _
_ Römerstein warstehengeblteven und stammelte, Hoch-«
städt mit feuchten Augen ansehend: »Das wolltest . . . das
könntest du tnn? . . . Iunge . . . Heinz . . . drum wäre
ja alles gut, nnb ich könnte mein Mauselchen behalten nnb
bekäme einen Sohn dazulfs s . .- « « «

Und gerade, als er Hochstädt umärtnte und herzhaft
abküßte, während ihm die hellen Tränen in den weißen
Schnurrbart liefen, kehrte Maja von ihrem Besuch zurück
Inz- blieb bei diesem unerwarteten Anblick wie versteinert
e en.

»Nanu,« brachte sie endlich. die Sprache wiederfin-

 

 
 

.. . „‘Bielleicht habe ich viel mehr Interesse darum-als Sie

  «- — ‚im« um ‚

surhebersxbnz durch e. MermgngMitWe Ewig) n
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- Heinzens Glück kostete doch ihm selbst nun den
grennb, der in die Ferne zog, um wahrscheinlich nie wie-

rzukehren.
· Damit erlosch in Nichards Leben ein Sicht, das ihn

oftmals getröstet unb das Dunkel seiner inneren Einsam-
keit wenigstens für Stunden warm und hell gemacht hatte.

»Wir dein Bater nach ,Waldfried’ übersiedeln?«
fragte er nach einer Pause. « « .
i _ ,,Nein.·Er will zur Hochzeit kommen und uns dann
ährlich einmal für längere Zeit besuchen, aber ganz nach

ldfried überzusiedeln, kann er si nicht mehr entschlie-
hat. Er hängt zu sehr an Wien. ‚D ne Stefansturm unb
Kohlenberg, ohne Burgtheater, Heurigenmusik unb ohne
meinen Morgenspaziergang über die Ningftraße wäre ich
mir ein halber Mensch,’ sagte er, und wie ich ihn kenne,
ists es wirklich am besten so. Nömerstein, der Norddeutsche,
und Papa, dem in jeder Ader Wiener Blut fließt, sind Ge-
gensätze, die sich in ihrem Alter nie ganz werden ausglei-
chen können.« '

„__--e »Und duk Du liebst Wien doch auchl«- « « ·
·«J- « i »Gewiß Aber viel mehr liebe ich noch Majas Mit ihr

‘ wurde ich auf der wüstesten Insel ein seliger Manni«
- Nichard berichtete dann über seine Verlobung und die

wieder erfolgte Entlobung, die zwischen ihm und seinem
Vater nun ein besseres Verhältnis hergestellt hatte, als es
jemals gewesen. « .

»Das also« isi mir wenigstens als Erfolg der Komödie
« abfließen?" leblos or mit einem Lächeln- hat; nicht anm

frei von Wehmut nnb Bitterkeit wär-.-
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Hochstädt klopfte ihm auf die Schulter:
>‚‘9ia, na, bn wirst doch nicht den Kopf artigen lassen, ,

Alters Mir scheint, du bist, während ich im Märchenland
war, ein Stubenhocker geworben, anstatt sdas Leben von
der leichten Seite u nehmen unb ihm seine Freuden abzu-
gewinneni Nimm ir ein Beispiel an meinem alten Herrnt
Dem lacht das setz, wenn er bloß durch die Straßen geht
und die Sonne cheint ihm ins Gesicht « _

»Ich bin kein alter Mann und habe das Leben im-
mer von der ernsten Seite genommen, das weißt bn! Wahr-
scheinlich hat es mir darum auch stets sein finsteres Ge-
sicht gezeigt Du freilich hast leicht predi en t . .««

-,, i ardi? Ich erkenne dich ja nt t wieber! Kränkt
dich mein Glückis « _ _

»Das traust du mir doch· wohl ni t im Ernst zui Du
weißt, daß sich niemand mehr darüber euen kann unb es
dir herzlicher gönnt. Aber nun soll ich ja auch dich noch
verlieren . s . den letzten Menschen, der mich versteht . -.- .«
und dann brach es bitter von feinen Li pen: »verste st du
denn nicht, was das für mich bedeutet Was mein ben
überhaupt ist? Ein freudloses Dasein ohne Inhalt, Zweck
und Ziell Bin ich denn unbescheiden, wenn ich vom Schick-
sal erhoffte, was alle andern gewinnen: ein bißchen Men-
schen lückk Mir nimmt es alles was mir teuer ist und war.
Wun erst du dich wirklich, daß ein einsamer Mensch ver-
lernt, Freude zu empfinden?«s «

_ „ n wirft doch nicht immer einsam bleiben! Auch
d ein e Prinzessin Wunderhold wird· kommen und mit ihr
das Glückl« «« '
‚L syNiemalsF -.. · «,-»»...,..-.«.,..-..».»—» .

‑ „230b, bn bist veer eiserner}: nur, ich habe f0
gerabe so geredet und nun . . .i So etwas kommt immer
vlötzlich nnb unerwartet gerade da, wo man es am wenig-
ften erwartet. Aber laß nur. ich bleibe ja jetzt für ein paar
ålliionatewda nnb werde dich schon aus-« andere Gedanken
r naen · - S-« Osos II ...--.-·C-

Is-

' chen auf der Welt, wie ist das
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dend, heraus, „was foll benn b a s bebenten? Bahn . . .?«
Da erst»bemerkten sie die beiden Männer und nah-

men sie nun gleichzeitig in die Arme.
»Das soll bedeuten, Mauselchen, daß er zu uns nach

.Waldfried’ kommtl«·
»Das bedeutet, daß Papa Ia und Amen gesagt qut,

und i meine Prinzessin Wunderhold bekomme « .
‚ aja klatschte in die Hände und teilte‘fl’iiffe nach

beiden Seiten aus, und dann schlang sie die Arme um ihren
Vater und Hochstädt und sagte innig, fo “recht ans tief-
em Herzensgrund heraus: »O , ihr w’ei liebsten Men-

b ä . . .
wunderschöan en ° i'd) n ach i0

Es wurde dann noch beschlossen, daß Hochstädt über
Weihnachten nach Wien zu ‚feinem Vater fahren tolle, um
ihn einerseits in Kenntnis von all Borgefallenen und
fur die Zukunft Beschlofsenen zu se en,·«an«derseits einen
Brief von Herrn v. Römer tein zu überbringen.

Der alte »Herr schriebs arin, wie ksehr er sich über dir
Verlobung ihrer beiden Kinder und besonders auch über
Heinzens Entschluß, nach »Waldfried« überzusiedeln, freuei
Jn sehr herzlicher Weise schloß-er daran den Vorschlag,
Herr Hochfstädt solle sig doch auch" u·"der Uebersiedlung
nach »Wa bfrieb” entf ließen, um« »dort mit ihm an
dem Glück der Kinder zu freuen. » ld d,« das in
einem Kr von Wäldern liege und sehr angenehme Nach-
barschaft ha e, sei groß genug, um mehrere Famil en zu
beherbergen, ohne daß man gegenseitig beengt sei. den.
falls, wie immer auch Herrn Hochstädts Entscheidung aus«
allen würde, erwarte man Ihn zur Hochzeit, die für die
Woche nach Ostern angesetzt seist -

Dies war’s, was He dem Freund ‘in großen Zü-
gen berichtete. Ni ard s tittelte dem Giüeklichen immer
wieder in warmer itfreude die Hände, jedes ander-e Ge.
fühl tapfer dabei unterdrückend. - «-

-- __‚. „ ( . 7a 2-;

.. Am nächsten Tag holte Hochstädt den« Freund nach
Tisch zu einem Spazier an ab. Es war ein herrlicher Win-
tertag, kalt nnd klar. e brennach Neuwal g, durch-
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schritten den Bark, der in einemNauhreisschmu . sonnen- '
überstrahlt nnd gligernd sie mit Märchenzauder umfing-
und stiegen dann aufwärts zum «Hamean«. wo sie tun
diese frühe Stunde die einzigen Gäste ware:

Die Aussicht war prachtvoll.·W.ie ein Traum in Dun-
kelgrim und Weiß breiteten sich Wälder und Höhen des
Wiener Waldes ringsum aus. -

Sie schlugen erst, als es zu dämmern begann, den
Rückwe« ein. Für den Abend hatte Bochstädt Karten ins
Josethä tertheater besorgt, wo. man eine neue Operettt
gab, ie wa re Lachsa ven entfesselte

Hochstä t hatte babei bie heimliche Genugtuung, zu-
weilen auch ein {lächeln über Monsbergs ernste Züge glei-
ten zu sehen. « -

Er besorgte auch für die folgenden Tage Karten für
die Bolksoper, das Naimundtheater und die Staatsoper.

Zweimal noch _in Monsbekg willig mit. Er fühlte
selbst, daß ihm die er treuung «ut tat. Am dritten Tag
aber überkam ihn ein plötzlicher iderwille gegen jede Art
von Zerstreuung.· - »

Er war am Vormittag an Ebralies Grab gewesen«
unb bie traurige Einsamkeit des im Schnee begrabenen
Hügels wecktr wieder ie alten melanchvlischen Gedanken.

Ia, sie hatteihn verstanden und geliebt! Sie war
der kurze Sonnenstrahl gewesen, den ihm das Schicksal ge-
önnt, aber seit Eoralies Tod war, ihm die Welt dunkel und

' onnenlos geworben. Damit mußte er sich abfinden.
Es hatte keinen Sinn, unter fremde Menschen zu ge-

hen, um sich zu »zerstreuen«-’, wenn man daheim unvergeßs
lichen Erinnerungen nachhiingen konnte . . .

In dieser Stimmung fand Hochstädt den Freund, als
er gegen Abend kam, um ihn zum gemeinsamen Besuch der
Ginntannak abzuholen



Slliliis lilili Lililiilccis Willi".
nfg. Volksdeutsche Kundgebung

Im Rahmen des schlesifrhen Ganstudententages
sind-et am Freitag, den 1.6. Juni, 20 Uhr, im
Breslauer Konzerthaus eine volksdeutsche Kund-
gebung statt Es spricht Landesstellenleiiter Dr.
Alfresd Bonfert ·
sc.Sittlichkeitsverbrechen an einem
Kind e. Am Sonntagnachmittag ift an einem
fünfjährigen Mädchen ein Sittlichkeitsverbrechen
verübt sworden Das Kind spielte atif dem
Kanisiusplatz Dort hat es ein etwa 40 bis 50
Jahre alter unbekannter Mann angesprochen und
bis in ein haus mitgenommen. Die Polizei hat
Die Fahndung nach dem Unhold aufgenommen.

fc. Motorraddiebstaht Montagabend
wurde ein in der horstsWefselstraße stehendes
Kraftrad Marke Tornsax gestohlen. Pol. Kenn-
zeichen: TK 20 993, Motornummer: 8'). N.
903126, Fahrgestellnummer: 10 827. 8ivectbien=
liche Angaben erbittet das 15. strich-Kommissa-
riat Breslau.

51th lllltl chit Sasillcllliiiit
Schweidniiier Krasisalirer verungliirlt

Der Mitfahrer nur leicht verletzt

Auf .der fchon so manchem Krastfahrer zum
Ierhängnis gewordenen Straße von Wartha nach
Glalz mit den „Sieben fiurven von Hochroseu«
ereignete fich am Sonntag erneut ein schwerer
Unfall. Der firaftfahrer Herbert A n so r g e aus
Schweidnisz, D‘er für eine Berliner Fernverkehrss
firma fährt, wurde schwer verlegt, fein Mitfahrer
Heinrich H en er aus Pfaffendorf, Kreis Reichen-
bach, kam mit leichteren Verletzungen Davon,

Der Fernlastzug hatte am Sonnabend mit einer
Last von 2300 Kilogramm Berlin verlassen und be-
fand sich auf iber- Fahrt nach Mittelwalde. Der Fahrer
des Lasiziiges bemerkte beim Besahreii der in den
Kurven sehr-stark sabfallenden Straße, daß der Zeiger
seines Lustdruckmesfers von dem sJiornialftanb von
7 Atmosphäre-i ganz plötzlich immer mehr zurückging,
so daß er lebten Endes mit einem völligen Versagen
seiner Breniseii rechnen mußte. Er steuerte sein Fahr-
zeug kurz vor der 6. Kurve absichtlich hart an den
rechtsseitigen Straßeusteinen vorbei, um an einer ge-
eigneten Stelle im Straßengraben sein Fahrzeug zum
Sieben zu bringen. Der hohe Aufbau seines Trieb-
wagens stieß dabei gegen einen starken Ast eines
Straßenbaumes, wodurch das Fahrzeug eine zunächst
nicht beabsichtigte Fahrtrichtung in den Straßengraben
erhielt unb gegen einen Baum fuhr. Durch den An-
prall wurde der Straßeiibauiii glatt umgelegt. Wäh-
rend der Mitfahrer heinrich heiter mit einer leichten
Gandverletzung davonkom, erlitt der Fahrer herbert
Anforge, der zwischen Dein Stuerrab unb Der Rück-
waiid des Fiihrerhäuscheus ein-geklemmt wurde, schwere
innere Berlehungen.- Ein die Unfallstelleipassierender
Krasiwagen brachte-»den Berleßien in das nraiitenstift
Scheibe, wo der Arzt innere ‘Blutungen feftftellte.

Nach dem«.Gutachien des Sachverständigen, der in
Begleitung bes Oberstaatsanwalts an Der Unfallstelle
erfchien, ist die Ursache· dieses Bertehrsunfalles sehr
wahrscheinlich in dem Schadhaftwerden ' Der Bremss
anlage zu fachen. s

Polizei-nicht vom 13. bis 14. Juni 1939
Falirraddiebstaht

Am 10.« Juni wurde aus dem Hofraiim
Reicheirbacher Straße 89 ein Daiueusa.hrrad-
Marke und Nummer unbekannt- mit schwarzem
Rahmen, schwarz-en Felaen,- Vorder- und Rück-
trittbremsse «· und stiiamobeleiichtuna Mark-e
„Steeiber“ gestohlen

Am 8. Juni, in der Zeit von 20 bis 22,30 Uhr.
wurde von einem Fashrrad vor Dein Grundstück
Breslauer Straße 44 ein brauner Patentherren-
sahrradsattel mit Stütze, 3 Fashrraidschliisset eine
Stube Guiukinisösuna unb. ein Schrausbeuaieher
gestohlen. Ho - . .

 

t'f'u.’ «- «
= marnungiw Das Erbschaftsbüro L. D, Thieme

8: Eo. in Ehica o, das sich u. a. mit Der Interessen-
vertretung deuts r Erben in amerikanischen Nachlaß-
sachen befaßt,· steht im" Verdacht, in einigen Fällen
Erbschaftsgelder nicht an die Berechtigten abgesiihrt zu
haben. Wie-aus dem Urteil eines amerikanischen Ge-
richts hervorgeht, ist die Firma L. O. Thieme nicht
vertrauenswürdig. Es wird daher dringend davor ge-
warnt, dieser Firma Vollmacht ziserteilen oder auf
andere Weisemit ihr in Geschäftsoerbiiidung zu treten,

rt. fireifau. Eigenartiger Unfall. Die
Frau des Rentenempfängers Paul Müller aus Wie-
rischau erlitt auf dem Wege zur Gärtnerei hosfmann
in iireisau eineus««schweren Unfall. Frau M. wollte zu
.‘hoffmann eine größere, fchwere Glasscheibe tragen und
hatte sich dieselbe aus« dem Rücken feftgebunben. Wahr-
scheinlich infolge Durchscheuerns riß die Schnur, Die
Scheibe fiel unb drang mit ihrer spitzen Kante tief in
das Bein der-M. unterhalb Des Knöchelsseiit Auf
Das Schreien. Derflierleglen hin kamen Bolksgenolsen
aus Der nahe gelegenen Gärtnerei herbei und fanden
die Berunglückte schon in einer größeren Blutlache lie-
gend. Laienhelferinnen des RLB.« leisteten die aller-
erste ihilfe sinds "Die Gemeindeschwesier aus Kreifau
wurde herbeigörttfeny Diese “überwachte Die Uber-
tührung derisdürch den großen Bluioerlust sehr ge-
schwächten Frau in deren Wohnung.

u—
.—

schlag. Im Doininium des Herrn von Websto
zu Karlsdorf«s» unterm Weinberg schlug bei einein
kurzen Gewitter der Blitz in den Jungviehstall.
Da sich der größte Teil des Viehs außerhalb
befand, verbrannte kein Tier. Der Brand konnte
auf den« Brandherd, d. h. auf den Jungviehstall
beschränkt werben. Es verbrannten aber noch
größere Heuvorräia die oberhalb des Jungviehs
sialles auf dem Boden lagerten. Außevdem
gingen auch eine Unzahl von Tauben zu Grunde.

meinem-»in Feuer Durch Brie-

i

s

Theophil Ehrobok in J‘titolai im Kreise thnik

wurde in seiner Wohnung ermordet aufgefunden.
Der Mörder hatihm mit der Axt den Schädel

zertrümmert Jm Nebenzimmer lag die Frau deg

Ermordeten, sie wollte von der Mordtat nichts
wahrgenommen haben. Die Frau wurde aber als
mutmaßliche Iälerin verhaftet.

tig. Sie fagte zu einer Nachbarin, die sie besuchen
kam, im Nebenzimmer liege ishr Mann, er habe
seit Stunden kein Lebenszeichen von sich gegeben,
sie möge dsoch mal nachsehen, denn sie selbst könne
wegen einer Beinen-tziindung nicht das Bett ver-
lassen.
bot sich ihr ‘

Merkwürdigerweise war Frau Ehrohok über die
furchtbare Entdeckung der Nachbarin gar nicht ent-
setzt- Sie erfuchte Die Nachbarin, die Polizei zu

bruchsdisebstsahl verübten nachts unbekannt-e Täter

in einem Zimmer
dann vom thausflur durch ein Fenster in den
Schankvaum unb von dort in das Laidengseschäft
Sie entwenideteii mehrere Schachteln Zigasretsteit
Schokolade, das
unb ein Fahrrsad
Stadt stehen gelassen.

im Kreise Trachenberg.
Auibrossius Zimmer im Wolsssbrnch brach in der
Scheune ein Brand aus.
Wohiishaus
schließlich auch die in der Nähe stehende Scheune
und Stalliiiig des Bau-ern Jossesf Sau-er ergriff.
Innerhalb von zwei Stunden waren zwe· Scheu-
neu. zwei Ställe nnd ein Wohnhaiis völlig zer-
stört Ein Mutterschwein verbrannte, eine Kalbe
aiiia an Rauclnieraistuna ein
tragende Kuh mußte notaeschlachtet werden Auch
die laiidlvirtschasftlirktieu Miisrhiuen
iliausb der Flammen
brannte in Jagdhausen ein Stsiicl des Daches
einer Scheune unb skurze Zeit sbäter brannte die
Scheint-e mit anareiizeudem Schuh-neu des Land-
wirts« Paul ist«-singst Hier brannten wertvolle
Maschinen und einiger Fuder Heu. Man ver-
mutest Brauidstifiuna.

Ortschast Laiiiben ertrank in der Weide der
isiiihrige Schiiiiebelehrlina Fritz Feist aus
.ii‘irafchen. Feisst Der fich mit anderen beim
Baden vergnügt-e und des Schliviiiunens durch-
aus kiuindia war, ivurde von
getroffen.

am Freitag ini Schreeswasld bei Liibbenau festge-

bei hat er ein uuixfassendes Geständnis seiner Tat
abgelegt. Er gab zu,»sieine (Ehefrau nach voran-

All

fäiiaiiis zugeführt Seine sTat wir-d in. Der
nacliften Sehwnrgerichtstagimg des Brieger
Landaerichts ihre Sühne finden-

unfall.
Niklasdorif lKreis Stre’hlen)
Nin-ge in Strelilen von einein Kraftrasd ange-
fahren.
Pflaster nnd trug einen schwer-en Schäsdelibruch
davon. ·
kiisrzlich
zogen.

torrad
der Nähe seines Motorraides kurz vor Gellenau
der 25sährigse Fasbrikarbeiter Teuber aus Grenzeck
tot aufgefunden
jun-ge Mann gegen einen Straßenbaum gsefahreni
Der Unfall muß sich mehrere Stunden vor dem
Auffinden der Leiche ereignet haben, Die von Der
Staatsanwaltfchaft befchlagnahmt murbe.

heufuden
nachmittag der 70jährige Bauernauszügler Pasul
Kuschel so unglücklich von einem .6eufuber, daß er
schwere Verletzung-en erlitt.
ten-glückte Sonntagnachmittag erlegen.

D e n r a u v e n z u ch t. Nachdem bereits vor zwei
Jahren

Fchlesiens Maulbeerpflanzungen angelegt wur-
en, 

Den
Der 73jährige pensionierte Eisenbahnangeftellte

Das Benehmen der Frau war höchst verdäch-

Asls die Nachbar-in das Zimmer betrat,

ein entsetzlichek Anblick· Der Greis lag er-
mordet mit fünf klaffenden Kopfwunden auf
Dem Beben, Möbel und Wände waren mit

Blut bespriizt  

Gatten mit der Axt erschlagen
Noth 20 fttliibiiieni Verlust ein Geständnis der tilliirberin.

holen, sie selbst blieb weiter im Bette liegen. Als
die Polizeibeamten erschienen, erklärte sie, daß sie
von der Mordstat nichts wisse. Die Polizei fand
Die Art unter Lumpen versteckt vor unb verhaftete
Die Frau unter Dem dringenden Verdacht, den
Mord verübt zu haben. Ein hinzugezogener Arzt
stellte fest, daß die Beinen-tzündunsg der Frau un-
gefährlich fei, sie habe jedenfalls die Berdächtigte
nicht hindern können, den Mord zu ver-üben.

Erst nach 20siiindiger Vernehmung gab die

Frau die Tat zu.

Sie erklärte, daß sie seit langen Jahren unt-er dem

Geiz des Mannes zu leiden gehabt habe, der sie
hätte hungern lassen, obwohl er nach und nach

ein Vermögen von 9000 Zloty zus-amms.ngebrach«t
unb außerdem noch ein haus gebaut habe. Der

Ermordsete habe sie stets schlecht behandelt und oft

geschlagen; auch als sie krank gewesen sei, habe

er aus Geiz nichts getan, um ihr zu einer Besse-

rung zu verhelfen. Als der Mann sie nun wieder
geschlagen habe, hätte sie in ihrer Verzweiflung

zur Axt gegriffen.

 

Aus schleifen.
fc, mililfch. Ein b r iich. Ein-en dreisten Ein-

fin Der Kondistorei Schiverthalter. Sie ließe-n sich
einschließen und gelangte-u

Wechselgeld aus der Ladenkasse
Letzteres wurde aber in der

sc. Trachscnbcrg. Z m ei srliw e r e B r äu D e
Bei-dein Bauer

der sich auch auf das
und die Stallungen ausd-e-hute,.

und eine hoch-

wurden ein
—- Iu der gleichen Nacht

sc. Bernstadt Der nasse Tod. Bei der

einem Herzschlag

Vkicitt Zum Nowakschen Gatten-
m o r d. Nachdem der flüchtige (Ehemann Sliowaf

ist er nach Brieg ge-
Da-

iiomsnien werden konnte-
bracht und einaehend vernommen worden.

aeaaiigeiiem Streit aeichilasgen und dann erwürgt
halben, tvorauf er zunächst mit der. Bahn

flüchtete. Der Mörder wurde dem Gerichts-ge-

Strehlen. .. Seh iv e r e r V e r kYeh r s-
Dte 531ahriae (Ehefrau Ida Tinz aus

ivusrde auf dem

sc.

Sie schlug mit dem Kopfe auf das

Dein Kraftrasdfahrer wurde« der erst
aus-gestellte Führerschein wieder ent-

= Glatz. Todessahrt mit dem Mo-
Msit zertrüniniertem Kopf wurde in

Allem Anschein nach ist der

= Münsterberg. Tädlicher Sturz vom
{in Neuhof stürzte Sonnabend-

Diefen ist der Ver-

:-«Nenmarkt Schulen betreiben Sei-

auf Grund des Erlasses des Reichs-
uiiiiisiers für Wissenschaft zur Förderung des
Seidenbaues auf Den meisten Schulgrundstüclen

sind nunmehr 16 Schulen des Kreises Neu-
markt in diesen Tagen durch die Spinnhütte
Celle mit Seidenspinnerbrut beliefert worden,
im allgemeinen 0,5 Gramm. Das sind etwa 500
bis 600 Eier. Diese Schulen haben damit erst-
malig die Möglichkeit kleine Anschauungsznchten
anzulegen. Schon zwei Tage nach der Ankunft
schlupfteu aus den bereits vorgebrtiieieu Eiern  Die thteiiidiorfer Ortsarubvc der ABC-Frauen-

ichaft hatte den Montag zu einein Ausflua ins

auf andere Teile des Wagens iiIbei«arisf. Obwohl

Die iliäuvcheit Die sich sofort auf das gereichte
Futter begaben. Durch Die Auszucht der Seiden-
rauben werben Die Schulen versuchen, Den aus
ivehrivirtschaftlirhseu Grunden erforderlichen Auf-
bau des deutschen Seideubanes zu unterstützen

= Jiimplfch. Feuer durch Blitzschlag. Am
Sonntagabend schlug bei einem Gewitter der Blitz in
das Stallgebäude des Doniiniuiiis in Karlsberg
ein und zündete. Die im Stalle untergebrachten Ochsen
und Kälber konnten rechtzeitig in Sicherheit gebracht
werben. Dagegen finb Tauben und hühner verbrannt.
Dein Feuer fiel ferner then zum Opfer, das über Dem
Stall lagerte. Aiisgebraniit ist der Dachstuhl des Ge-
bäudes. Der aiigreiizende Schüttboden, wo etwa 600
Zentner Getreide lagern, blieb vom Feuer verschont

in. Reichenbactt Spargel billiger. Der
Wochenuiartt brachte ein größeres Angebot dieses
belit‘aten (Deniüfes. Auch die übrigen Gemüfcs
auslageu waren recht reichlich, Das gilt besonders
von Blattsalat der in großen Meugen auf dem
Markte erfcheiut. Auch Ahabarber unb Ober-
rübeii waren in aiifehiilicheu Meiigen vorhanden
Das Beereuangebot, das sich bisher nur auf
Stachelbeeren beschränkte-, wird jetzt durch Erd-
beereit bereichert. Die Blumeiisiände fiilleii sich
zur Zeit uii den eriteii Nelteii, denen bald auch
Die Rosen folgen werben. Nachstehend die Preise,
die, wenn nichts anderes veruiertt ist, für ein
halbes stilo gelten: Eier Stück 0 unb 10 Pfg.,
Weifitkäfe 20 Pfg» Staugeutkäse 10 Psa» Ziegel-
käse 13 Pfg» Honig 1,30 AM» junge Schlacht-
taubeu Paar 00 Pfg. bis 1 AM» Huhn gefchlacl tet
70 Pfg» Kartoffeln 4 Pfg» h zisilogramm 35 « sg.,
neue Kartoffeln 15 Pfg» Mohrriibeu Bund 25
Pfg» Oberriiben Bund 20 unb 25 Psg., Welsch-
traut 30 Pfg» Salat '23 ziöpfchscn 15 Pfg.,:iiha-
barber ih Pfg» Spargel 40 bis 65 Pfg» Radiess
cheu Bund 10 Pfg» dilettiche Bund i.0 uub 15 Pfg»
Schnittlauch Bund 5 Pfg» Porree Bund 10 Pfg»
Petersilie Bund 20 Pfg» Zwiebelu 1.5 Pfg» into-
blauin 35 unb 40 Pfg» Meerrettich 70 Psg., To-
iiiateii 50 Pfg» Schoten 25 unb 30 Pfg» Stachel-
beercn 30 Pfg» Erdbeeren 1 RM., Schälgurten
Stück 35 bis 60 Pfg» Apfel 75 Pfg» Bauaneii hli
Pfg» sJlufelfineii 50 Psg., Zitronen Stück h bis
7 Pfg» ein sliliiiiieiiftrc‘i'ufichcu 10 Pfg» Topf-
bluiiieii 40 bis 00 Pfg.

sc. Waldeuburg. Neue Schnlgebä iiDe
im Waldenburger Bergland. Neben
der Stadt Waldenburg, die bis Ostern 1040 ein
neues Mittelschulgcbäude errichten ivill, ivolleii
auch noch verschiedene Gemeinden des Laudkreises
Waldenburg Schulbauten ausführen. Die Ge-
ineiiideräte von Seitendorf nahmen davon
Kenntnis, daß der Bau eines neuen Schtilgcbäu-
des fitr Seitendorf in das Bauvrograuiin der
Regierung fiir 1040 aufgenommen worden ist.
Die Gemeinderäte von Nieder-Salzbrunn setzten
bei Der Festleguug des (Etats siir da· laufenDe
Jahr erhebliche Beträge für den f an eines
Zentralschulgebäudes au.

sc. Petersdorf (Rs·aib.). A u to u nd M o to r -
rad ziiiaiiimeiia-sestoßeii. Auf der als
Gefahrenstelle bekannten Kivclihrüirke in Peters-
_hvr'f stießen ein Motorradsahrer unid ein Per-
ionenkraftwaiaen zusammen. Der Motiorradfahrer
wurde schwer verletzt ins Krankenhaus gebracht.

Hirschlierg Tödlicher Sturz. Jn
h e r m s d o r f tKynasts stürzte der Rentner
August heinrich so unglücklich, daß er sich schwere
Verletzungen z-uzog. Er wurde in das Kranke-n-
haus gebracht, wo er gestorben ist.

= Liiben Beim Baden ertrunten.
Am Sonnabend ertrank in der Badeaiistalt in
Gugelwitz ein etwa 17 Jahre alter junger
Mann aus dem Nachbardors Merschwitz. Troß
sofortiger .hilfeleiftung des Arztes blieben Wieder-
belebungsversuche leider ohne (Erfolg.

= Buiizlait Autobus ausgebrannt.

Siibetenlanb benutzt- der in zwei Autobussen aus
Bunzlasu unternommen wurde. Auf der Heim-
fahrt schlusa plötzlich aus Dein Veraaser dies ersten
der bei-den Wagen eine Stichfslamme. die auch

sich-die Flammen mit großer Schnelligkeit aus-
breiteten. aelana es den Frauen, nachdem der
Fahr-er den Autobus sofort zum Sieben gebracht
hatte, auszusteigen unb auch ihre Mäntel, Radien
unb Rucksacke zum Teil durch die eingedriickteu
Fenster in Sicherheit zu bringen. Glücklicher-
iveise erlitt keine der Frauen ernstere Verletzun-
aen.. Derfllutobus brannte vollständig aus, da
es nicht nioalccb war. die Flammen zulöichen  

Achtung Siruftfalirerl
Tädlicher Vertehrsunfall mit Zahrerflucht

sc. Am Sonntag, dem 11. Juni, gegen 22.30
Uhr, wurde ein sein Motorrsad sührender älterer
Mann auf der Landstraße zwischen Gröditzberg
und der Gröditzburg bei Goldberg von einem
Krastfahrzeug angefahren und tödlich verletzt
Der Fahrer des Kraftfahrzeuges ist, ohne sich um
den Berletzten zu kümmern, geflüchtet. Der flüch-
tige Kraftfahrer wird hiermit aufgeforbert, fich
sofort zu melben. Kraftfahrzeugfahrer, die am
11. Juni nach 21 Uhr die Unfallstelle, also- die
Landstraße zwischen Grädißberg und der Gröditz-
burg passiert haben, werden aufgefordert, sich
tiingeheiid bei der nächsten Polizeibehörde oder
beim nächsten Polizeibeamten zu melben. ·Airf
der Gröditzburg befanden sich in den Abendstun-
den etwa sieben bis acht Kraftfahrzeuge. Diese
Fahrzeugfahrer werden ersucht, sofort ihre An-
schrift anzugeben Personen, die über den Unfall
als Augeuzeugen oder sonstwie Angaben machen
können, werden ebenfalls gebeten, fich umgehenb
zu melben. Das beteiligte Krafifahrzeug muß
Beschädigungen aufweisen. Reparaturiverkstätteii,
sZlutoöubehör=(fjefchiifte, Tankstelleii usw. werden
um besondere Aufmerksamkeit und im Berdachiss
falle um sofortige Meldung ersucht Mitteilungen,
Die auch jeder Gendarinerie- oder Polizeibeamte,
sowie alle Polizeidienstftellen entgegennehmen,
finb zu richten an die Staatliche Kriininalpolizei.
Krimiualpolizei-Leitstelle Breslati, K. l, Rufnums
mer 22211, Hausanschluß 276 oder 268.

se hahnau. Krastfahrer nachtlnfalsi
g e flüchtet {in Der Nacht zum Montag wurde
ein 79jähriger Mann aus haynau in hernisdorf
bei hayiiau durch einen Beriehrsunfall schwer
verletzt Die näheren Umstände sind noch nicht
geklärt Wie von verschiedenen Personen beob-
achtet wurde, ist der Motorradfahrer, der den
Unfall verschuldete, mit feiner Maschine gesikzi
unb wahrscheinlich auch verletzt warben. Er fegte
ieboch feine Fahrt fort, ohne fich-um Den Schwer-
verlegten zu kümmern. « «-

sc. Oppclit Beim Raiiaieren ums
Leben aeko mmeu. Jii der Nacht zum
Sonntag kam der 27 Jahr-e alte Rangierer Joses
Ezigiol aus Eroischwiiz beim Rauciieren auf Dein
Oppeluer Güterbahnhof zwischen zwei Wagen
und wurde zu Tod-e aeaiietscht. « ·
= Beutheit Drei Städte ohneLicht

Während des kurzen, aber außerordentlich heftigen
Gewitters am Sonntagabend schlug der Blitz in
eine hauptftromleitung des Elektrizitätswerkes
in hindenburg ein und verursachte einen Kurz-
fchluß. Die Städte sBeiithen, Gleiwitz unb hin-
deiiburg waren etwa eine halbe Stunde lang
ohne elektrischen Strom. Der Straßenbahn:
verkehr war unterbrochen. Die Siinos-nt'uhten
mit Der Vorführung aussetzen- ' «·
.:: Neustadt OS. Vom Blitz getötet.

Die Telegrabhenarbeiter Thomas aiissBiichelss
dort nnd Diiriiig aus Neustadt hatten-während
eines Geioitierreaens in einem Heuhauscn auf
einer Wiese bei Kunziendorf Schutz aefucht. Plötz-
lich fuhr ein Blitz in den Heiihaii·fs0·n.x Thomas
ivurde aus der Stelle aet'o'tet. während sein Ar-
beitsstiiiuerad Diiriiig schwer gelähmt wurde-.

Osiolierschlesien.
DNB. flattowih. Ungetläxrter Meu-

chelmorb. Jn Trzynietz «(Olsagebiet) wurde
in der Nacht zum Montag der 48- Jahre alte
Gasiivirt Anton Podeschwa ermordet. Unbe-
kannte Täter streckten ihn auf der,Straßez hinter-
riict's durch mehrere Schüfse nieder. Die hinter-
griinde der Bluttat sind noch nicht geklärt

=== Si‘attvivib. Tödlicher Sturz von
d er Leite r. Beim Aus-malen derBüros der
Eiiitrachiihütte stürzte ,der-«22jähriiie Malertsehilfe
Wilhelm .ii’iolod-ziei foungtiickslichvon du«-Leiden
daß er mit dem Kopf auf-Iden-Zeiiientbodeu auf-
schlug uiid befiiinunaslos- liegen .:blsie"h.I-««s Im
Lazsarett ist er, ohne das Bewußtsein-«.wieder zu
erlangen an Den Folgen-des Sschädblshruches ac-
storibsciip _ _ ‚ '-.- ‚' . ‚-„._. untreu.)

—._— flattowih. D r"e i""B e r g"««l«e"ii«t a v e r-
schüttet unb schwer verletzt Auf Der
hoymsGrusbe führte ein Erdstoß zum Zusammen-
bruch einer Abbauftrecke. Durch die herabfsallens
den Gsesteinsmafsen wurden drei Bergleute ver-
schüttet Nach mehrstündiger Resttuingsaltion wur-
den alle drei freigelegt. Sie finb fehr schwer ver-
letzt in das Knappschaftslazarett eingeliefert wor-
den -
= Ruda. Deichbruch durch Erdstoß;

Nachts wurden Die Bewohner von Ruh-a, das in
unmittelbarerNähe Der deutschen Grenze liegst
von einem heftigen Erdstoß aus dem Schlaf ge
schreckt Der Erdstoß hat große Schaben angerich-
tet. Außer Zerstörung-en an Der Jnsneneiznrichtung
von Wohnung-en brach der Schu diamm»"der Bo-
browta, deren Wasser weite ‚ tred’en’fißffinbes
überschwemmt haben. Mehrerel alte ««.i-«)"ät»·1f!e ".« tru-

Dämon,

c'W

gen durch die Erichütterung große Risse,
die solche Ausniaße angenommen haben, daß sie
wahrscheinlich von den Bewohnern-« ge«räuitijtf«we·rs
den miisfen " 53".”

« Plest Qualvoller Tod eines
Kindes-. In Jankowitz hatte fich' Die Ehefrau
Balerie Maaur mit ihrem zweifährigeiiksSöbns
cheu auf Die Wiese hinter der Scheune ihres An-
iveiens begeben. Die Mutter schlief dann-« ein.
mid das Kind spielte ohne Aussicht weiter. Dabei
kam es der Seuikarube zu nahe und fiel ‚hinein.
Der Vorfall wurde bald bemerkt und das Kind
herausgezogen Zwar waren Die Wieder-bele-
huiiasversuche von (Erfolg. sdocki starb das unglück-
liche.K-ind am nächsten Tage unter furchtbaren
Leibichmerzen

s-
_—



Dunzig ist deutsch und will zu Deutschland
(Bauleiter Forsler eröffnet. die Gankultiirwoche.

Gauleiter Albert Fdrster eröffnete am Diens-
tag die Gaukiilturwoche 1939 in Daxnzig mit der
Ausstellung »Kunst der hansestädte« im Danzis
ger Stabtmufeuni.

Die Gaiiskulturswoche gibt wie in jedem Jahr
Zeugnis vom tulturellen Schaffen in Danzig und
führt namentlich auch den Danziger Kunstschaf-
senden sdie hohe Verpflichtung vor Augen, die
diese alte, von hoher deutscher Kultur zeugende
Stadt der Gegenwart auferlegt; denn es steht
fest, daß alle hier im Osten vorhandenen kultu-
rellen Werte von Deutschen geschaffen worden
sind. Die Gemälsdeausstelliing ,,Kunst der hause-
städte«, die am Beginn der Gaukiiltiirwoche sieht,
wird unter der Schirinherrschaft von Reichs-mini-
sters Dr. Goebbels als Wanderausstellung »die
an ihr beteiligten (Baue unb Die großen Staidte
des Großdeutschen Reiches besuchen. Die in den
Kreuzgewölben des alten .’Danziger Miiseums
iintergeibrachte Ausstellung gibt einen Überblick
über die Malerei in den Gauen Danzig und Ost-
preußesn, Poinmern und Mecklenburg, Schles-
wisg-.f)olstein und Gamburg

Gauleiter Forster wies in seiner Eröffnungs-
rede Darauf hin', diaß Danzisg gerade in dieser
Zeit die Aufgabe habe, das kiilturelle Schaffen
dieser Stadt in den Bondergrund zu stellen; denn
die Kultur allein gebe einer Stadt unid einem
Lande das Gesicht. Das Volkstuin werde erhal-
ten unb der Volkstumsainspruch begründet, wenn
ewige kulturelle Bessitztümer diesen Anspruch auf
Die Dauer aufrechterhalten. So stehe diese Gau-
i‘ulturwoche 1939 unter Der Parole ,,Danzig ist
deutsch, und Danzig will zu Deutschlaindl«

Deutliche, Riiitungstredite fiir Polen.
Nervosiiäl auf polnischem Zinanzmarku

dnb.. Eine politische Finanzabordnung wird,
wie verschiedene Londoiner Blätter melden, in
naher Zukunft nach London kommen, um dort
mit der britischen Regierung über Kreditange-
legen'heiten zu« verhandeln. Der diplomatische
Korrespondeiit der ,,Times« schreibt, daß man
über“ Kredite für den« Ankaiif von
schweren Bonitbern und anderem
Rüstungsmaterial, den Ankan von Ma-
schinen für Die Rüstuiiigsiiidustrie unb Kredite
für den thlnsischen Export verhandeln werde.

Aus die immer gefährlicher werdende-n wirt-
schaftlichen Auswivkunsgen der in Polen künstlich
erzeugten Kriegspsychose weist in besorgtein Ton
jetzt auch das Regierungsblatt ,,Kurjer Poranny«
hin. Die Zeitung stellt fest, daß auf dem Finanz-
martt »Zeichen eines neroösen Fie-
bers zu notieren" seien unb beklagt es u. a.,
daß sehbst Wechsel, die mit dem Giro der reichsten
Jndustriefirmen versehen sinid, .auf der Lodzer
Börse nicht»»d,i,skont«iert« würden,,so daß infolge-
dessen.s in mehreren bedeutenden Produktions-
zweisgeins«ein Stillstand ein-getreten sei. Die ,,Ner·-
vosität seiner Gruppe des Volkes« mache sich nicht
nur tin der Sammlung von Lebensmit-
te lv o r,,rä·ts«e n bemerkbar, sanidern auch in der
von Bsanxjnotewbei gleichzeitiger Reaslisierung der
Wertpapiere.. Schließlich seien die Kurse für
Staatspapiere auf dens polnischen Börsen weiter
ganz erheblich gesuniten.

Ministerial inszParia
dnb. Wie angigündigh trat Dienstagvormittag kurz

nach '10 Uhr ijn lysee unter Vorsitz des Staatspräsis
deuten geben}; Der Ministerrat zusammen. Die Sitzung
dauerte zwei« Stunden. Außeiiniinister Boiinet hat,
wie in dem kurzen Koinmuniquå mitgeteilt wird, den
Ministerrat über die außenpolitische Lage unterrichtet.
Der Luftfahrtmiiiister unterbreitete verschiedene Er-
neu _ gen' bei den Luftstreitkräften zur Genehmigung
Au exiikinister Bonnet hatte am Dienstagnach-

inittag "ti- längere Besprechung mit dein britischen
Botschafter in Paris, Sir Eric Phipps Wie man in
politischen-Kreisen annnimmt, erstreckte sich diese Aus-
sprache auf. Die laufenden Verhandlungen mit Moskau.

Was die «französisch-türkischeii Verhandlungen ans-
geht, ist·inai«i,-,iveiter« aptigiistisch Man nimmt an, daß
das brummen 'über' bie""%rage des Sandschar nun

dnb. Die ständigen Schwierigkeiten und Re-
pressalien, denen die vol-tsdeutsche Pressein Ost-
oberschlesien von Seiten Der polinischens Behörden
unterworfen wind, verschärfen sich immer mehr.
Nachdem die fast täglichen Beschlagnahmen und
sonstigen Schikasiien nicht das gewünschte Ziel
erreicht haben, die Zeitungen am Erscheinen zu
verhindern, gehen die Polen nunmehr Darauf
aus, Die täglichen Nachrichten-Ueferuiigen aus
Dem Reich aiisztischalten, D. h. Der deutschen
Volksgruppe die Wahrheit vorzuenthalten. Ab-
gesehen davon, daß Beamte der polnischen Grenz-
kontrolle seit einiger Zeit sich das Amt eines
Zeiisors aiimaßeii und Teile des reichsdeutscheii
Nachrichteninaterials bereits an Der Grenze be-
schlagnahmen — ein übrigens völlig ungeseh-
lisches Verfahren, das zu geradezu grotesken Will-
kürakten geführt hat, da den Grenzbeamten jede
Urteilsfähigleit abgeht —- glaubt man auf pol-
nischer Seite, durch Die bereits iiinfaiigreirg aus-
geübte Maßnahme der Entziehurag der renz-
karten für den kleinen Grenzverkehr die volks-
sdeutsche Presse muncdtot machen zu können.

So muß die ,,Kattowitzer Zeitung« in ihrer
Dienstag-Ausgabe ihren Lesern mitteilen, daß
ihrem Boten, der am Montagabensd das Nachrich-
teiiinaterial von Beuthen nach Kattowitz bringen
sollte, durch die politische Greiizkontrolle die Ver-
kehrskarte abgenommen worden ist, unid daß auf
diese Weise ein Teil des aktuellen Nachrichten-
materials unverösfentlicht bleiben mußte.

Derartige unberechtigte Grenzkartenentziehuw
gen sind bereits seit einiger Zeit besonders ge-

VallsdeutsihePressein Polenunbequem.
Den Zeitung-thaten werden die Grenzlarteii abgenommen.

‚genüber Den Boten erfolgt, die von den Schrift-
leitunigen der volsksdeutschen Zeitungen in Ost-
oberschlesien mit der Beibringung des reichs-
deutschen Materials beauftragt waren.

Anweisungen bon Angehörigen
der Deutschen Bollsgriiiipe

Die Ausweisungen von Angehörigen der Deut-
schen Volksgruppe aus dem Grenzgebiet werden
fortgesetzt. Nach Meslduiigen Der ,,Gazetta Polska«
wurden- in den letzten Tagen in Der Nähe von
Neustadt (Poimmerelleii) die beiden deutschen
Gutsbesitzer Rodenacter und Graf von Grasz ge-
zwungen, ihre Besitzunsgen zu verlassen. Das
Blatt schreibt, die beiden seien wegen ihrer po-
litischen polenunfreundlichen Anschauungen be-
kannt.

. Senator Hasbach
überreicht eine Deutschriiu -

Der deutsche Senator hasbach überreichte am
Dienstag dem polnischeii Ministerpräsidenten
General Sklasdkowski eine Denkschrift über die
Lage der deutschen Bolksgruppe in Polen.

Die Denkschrist enthält u. a. eine Aufzählung
von Einzelfällen deutschfeinsdlicher Ausschreitun-
gen und der an Angehörigen der deutschen Volks-
gruppe von verhetzten polnischen Elementen ver-
übten Gewalttätigsieiten. Allein die Aufzählung
der ernsthafteren Übergriffe, unter denen die
Deutschen in Polen seit Monaten zu leiden
haben, nimmt einen Raum von über 70 Schreib= anafchinenfeiten ein.

 

Dnb. Die meisten Mitglieder der chinesischen Er-
iieueriiiigsregieruiig in Naiiking ferner hohe japani-
sche Offiziere und Diploiiia3««n wurden von schweren
Bergiftungserscheinungeii befallen, nachdem sie bei
einein Bantett des japanischen Geiieraltiinsuls in
Nankiiig auf das Wohl des japanischen Biseaußeiis
ininisters getrunken hatten, Der fich z. Zt. in Nanking
aufhält. Ein Ehmese wurde als verdächtiger Gift-
inischer verhaftet: umfangreiche weitere Unteisuchuiis
gen sind eingeleitet. Wie das Japanische Aiißeiianit
mitteilt, sind zwei japanische Konsiilatss
beamte Opfer des Giftinordaiischlages
geworben. Beide Beamte hätten sich nach Geiz-iß
des vergifteten Weines zunächst um Die ahinefifchen
Gäste bemüht und dadurch ihre eigene Behandlung
verzögert. .

Die sinnachgiebige haltung der britischeir Behörden
in Tieiitsin, die die Auslieferung der«j«chinesischen
Triroristeii ‚an Die japanischen Behörden nach wie vor
verweigern, scheint einen größeren Konflikt heraufzu-
beschwören, in dein unter Umständen die Zukunft des
ganzen Systems der ausländischen Konzessioiien mit
China hiiieingezogeii werden wird. Die japanischen
und chinesischen Gesandten vollendeten bereits ihren
liming aus Den Konzessionen

Die Deichbrüche am Gelben Fluß in der Nähe von
Kaifeng konnten nach japanischen Meldungeii durch um-
fangreiche, mehrere Monate dauernde Arbeiten, bei

ideneii mehr als eine Million chiiietischer Kulis be-
schäftigt wurden, unter der Leitung japanischer Miit-
tärstellen wie-der geschlossen werben. 'Die Ehinesen
hatten die Deiche vor einein Jahr absichtlich zerstört,
um Die Japaner in ihrem Borniarsch aufzuhalten. Die
entfesselteii Wasserniussen hatten monatelang weite Ge-
biete überschwemmt unb ganze Dörfer in den Fluten
versinken lasscn.

Die getrennte Lage in Tientsiu
tinglische uiid französische Niederlassung ab Mittwoch abgeiperrt.

i dnb. Nach Verlautbariiiigen der japanischen Armee
und des Außenanites wird ab Mittwoch die Absperriing
der britischen und französischen Niederlassung in
Tieiitsiii durchgeführt werben. Bon diesem Zeitpunkt
ab unterliegt dann der gesamte Verkehr der Kontrolle
des japanischen Militärs. Das japanische Außenamt
betont, daß die britischen Behörden für die Verschär-
fung der Lage allein verantwortlich seien, da die briti-
sche Niederlassung tatsächlich Basis u nD Zu-
fluchtsart für Terroristen in Nordchina
geworden fei. Das japanische Kabinett hat die Tieiit-
siner Maßnahmen gebilligt. Der Befehlshaber der ja-
panischen Truppen in Tieiitsiii erläuterte Die jetzige
Lage dahin, daß die britische haltung gegenüber den
Japaner-i in Tientsin weitere Verhandlungen verbiete.
Die angekiindigten Maßnahmen müßten auch als ein
Ausdruck Der japanischen Empörung über Die fortge=
setzte Unterstützung angesehen werden, die England
Tschiangkaischek zuteil werden ließe.

England schlägt Prüfungsausschusi vor.
Wie von unterrichteter Seite verlautet, beschäftigte

sich am Dienstag der Auswärtige Ausschuß des briti-
schen Kabinetts mit der Einseßung eines Ausschusses
zur Prüfung der Rechtslage, die durch die Weigerung
der britischen Behörden in Tieiitsin die vier des Mor-
des bezichtigten Ehinesen auszuliefern, entstanden ift.
Der Vorschlag sieht, wie es heißt, die Bildung eines
Ausschusses aus einein britischeii, einem japanischen
und einem neutralen Mitglied vor, der die Frage
prüfen soll, ob es sich um einen Fall hanbelt, Der Die Auslieferung der vier Beschuldigten an die japanischen
Behörden rechtfertigt.

 

Arabische Hilferuse
Dnlb. Das aralbifche Dorf saihui in iustitiam

dessen wehrhafte Maiisnsschaft teils in den Reihen-
‘llleranbrfettel-ln‘dantara'“unb. das türkisch—-sranzösischclider«"F«keischaren kämpft, teils in Gefängnissen uiild
Abkommen selbst in Paris in Kürze unter-zeichnet
werben. - . -

stetige einein-muten iu- neu
dnb. Das größte Industrieunternehmen des

Staates; «Wisaoiissiii.» Allischaliners Maniifactiirina
Co» das Aararniasichinsens herstellt, ivurde am
Dieiistapfriith Schauplatz blutiger‚Streitnnruhen.

Als am frühen oraeii««"Arb-eitswilliae·niit
Straßeiitbahniezn ..z»ttis»1 Werk,luna;uskft·khren»- griffen
Streikpoftsen«« die bluten 'a'n' unb iisbertchutteten
sie mit eiiiesanteiknshaa I. Die Polizei griff id-
fort eil’ iiiiid suchte die umgebenen mit Giimmis
Eniipve undunit TTränenaas szu«««bert«reiben. Im
Haiidiaseinenge wurden acht Polizisten iso schwer
mißhandelt.i »daß sie in das Krankenhaus- über-
führt wunden-mußten - T« J .

Auch Zahl-reiche Arbeiter erlitten Verletzun-
aen. Es iistbeinerhensmertz»dafi«es zu diesen
blutigen Ausschneitiinneu-stam- Burg nachdem sder
Goiwerneur Julius Hei-kein Ersuchen der Po-
lizei. die Nationalaarsde sum Schutzde Werkes
zu inabiilissierew abgelehnt hatte « _

Asuch«s·in..»Fliiit tMichiaai kam es in den
General« sttorskWerken z i Zliissatiiiiisenstößem
die naht-durch deuEisnssatz der gesamten städtis
schen Polizei lakalisiert wer-den konnten. Diese
Werke ·werd-en Von der ainerikanifchcn Fach-
arbeiteraewerkschaft bestreikt und es handelt sich
hier bezeichnenderweise nicht ‚um Dolnrftreittg=,
feilen, sondern nun-um den Kampf zwischen den
ribaslisierensden Geiverksrhafteu um das all-einige
Verlhandlunasrsecht innerhalb der Genera-l

Konzentrationslagern schmachtet, verfügt z. Zt.
nur über eine noch aus Greisen, Frauen und Kin-
dern bestehende Bevölkerung. Aus schriftlichen
Hilferuer der Dorfbewohner an Den Oberkoimmisi
sar und an den englischen König ergibt sich, daß
am·s6. Mai die Engländer .halhul umzin-gelten,
alle im Dorf sich aushaltenden männlichen Per-
sonen, Greise uinidiKranste mit einem Stacheldraht-
verhau uiinigatben und hierin acht Tage lang ohne
Wasser unb Essen den Unbilden der Witterung
aussetztenl Als Folge dieser unglaublichen Grau-
samkeit stanben zehn unschuldige Araber. Die
Frauen und Kinder des Ortes wurden zwar nicht
gefangengesetzt, dafür aber aus ihrem Heimatdorf
getrieben. Einige von ihnen gelangten nach Je-

ttnglisihe ,,Besriedung« in Paliiftina
verhallen ungehört.
rusalem, um dort Vorstellungen beim Gouverneur
zu erheben. Diefe sowohl wie die hilferufe, Die
an Den Oberkominissar wie an Den englifchen Kö-
nig gerichtet wurden, oerhallten ungehört.

Die jüdischen Terroraiktionen in Palästiiia dau-
ern unvermindert an. Bei der Explosion einer
Mine, die unter einem mit fünf Araibem besetzten
Lastwagen versteckt war, gab es mehrere Schwer-
verlegte, währenid in einem andere-n Falle infolge
einer Explosion ein Araiber getötet und 12 verletzt
wurDen. Jn einem Gefecht zwischen britischen
Truppen unb Arabern in der Nähe von Jeru-
salem wurde ein Araber getötet und vier weitere
schwer verwundet. Jn Jerusalem wurde am Don-
nersstag eine berüchtigte Jüdin »wegen Mitsüh-
rung einer ‚ .hällenmafchine“ vom britischesn
Kriegsgericht zu lebenslänglicher Gefängnisstrafe oerurteilt.
 

Dnb. Die Arbeit des 18. Jnstsernsastisonailen Land
wirtschaftskongresses in Dresden san-d nach sechs
Tagen am Montag ihren Abschluß. Jn der haupt-
versasmmlung des Jnsternationaslen Landwirt-
schaftsverbaiisdes wurde beschlossen, den 19. Jn-
terniastionalen Landwirtschaftskonsgreß 1942 in
Rom abzuhalten Die nächsten hauptversamsins
lungen des {internationalen Landwirtschaftsvers
bandes werden 1940 in Paris und 1941 in Motors-Werte. Kairo ftattfinben.

Abschluß des Landwirtfaiastslongresfes
1671«Teilnehiiier aus 55 Staaten

» Der 18. {internationale Landwirtschaftskongreß
in Dresden hat die größte Teitnehmerzahl aller
bisher stattgefundenen Veranstaltungen ähnlicher
Art aufzuwe-iseii. Aus insgesamt 55 Staaten sind
1671 Teilnehmer erschienen. Davon kamen 660
aus Deutschland, 83 aus dem Protektorat und 928
aus dem Ausland. Sehr stark ist die Beteiligung
des befreundetsen Statten, das 81 Vertreter ent- san«dte. Besonders stark sind auch die Süd-ast-

Die spanischen Offizlere besuchen Lager unb
Baiistellen des Reichsarbeilsdiensles. Jm An-
schluß an den Besuch der Generale Aranda unb
Yague am Sonnabend in der Reichsleitung des
Reichsarbeitsdienstes folgte am Dienstag eine
Besichtigiingssahrt der spanischen Ossiziere. Die
Baiistelle der Abteilungen Miti unb 9/96 am
Rhinkanal bei Damm sowie das Lager der Ab-
teilung 5/96 Wutzetz, ivurden besucht. Abschlies
ßeiid besuchte Oberstarbeitsfiihrer Müller-Bran-
denburg mit General Yague unb feiner Beglei-
tung das Lager Kyritz des Arbeitsdienstes für
die weibliche Jugend.

Breslauer Getreidesbrosiuiartu
Vom Breslaiiek Getrcidearosiinarlt und vom Mehl-

niarlt ist ivcdcr preislich noch tcnbeiutlicb eine Änderung
an melben. Aus Dem Futteriniltcliiiarit werden Kartoffel-
sloctcii laufend aiisaeiioiiiiiicii, ebenso kann in Fisch-
mehlen unb Einieisifiittcrniitteln der Bedarf acdcctt wer-
den, während ‚(cleie unb Fiittcrnichle nicht aeiiiigend zur
Neriiiauiig lieben.

enittiihcr minimiert: ftteleieireibe- unb Futtcrinttiel
zu s ceslau. Neuerungen in; volle Wagenladuiiaen in
uteichsinart bei ioioriiaex üeeahlungan Erzeuger- bezw.
Heriictlersizestuieiseii ober Verwirrt-isten zbom Reiche-
iiäliriiand beaw. uen dek uteichssieue iur Gemme ß-ntter-
incnel unb. iestaeteuie Breite

üulteruiittel. »
Tendenz: Nachfrage nach itleie und Futterinitteln laiiii
nicht voll gedeckt werden, in ölbaltiacii Fiittcrinitteln sit
der Martt ausgeglichen, .scartonelilodcn werben laufenb
abgenommen, Fischincht unb Eiiiictsztoiizciitrate werden

ausreicht-nd angeboten.
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Viehmarkt
Amtlicher Bericht des Breslauer Schlachtviehmarlls

vom 13. Juni 1939.

Der Aiiftrieb betrug: 365 Rinder, 745 Kälber. 248

 

Schafe, 2022 Schweine. « .

Gezahlt wurde für 50 kg Lebendgewich
Rinder: Ochsen bit Stück.

vollfl., ausgemästete, höchst. Schlachtw. XIV-CAN
sonstige vollsleischige . . · . . . . . . . . I7s50—39-00
fleifchiaedoOOOOOOIIOIOQIIOO —

gerinngepäht‘te„Monaco... '—

Bullen: I Stück.
iüng., oollfl., höchft. Schlachtwerts . . 40.00-41.50
sonst. vollfleischige oder ausgemästeie 35.50—37.50
liciichiqc....·ooosoeessssso Zo-00-82·60
geringgenöhrte”Human.“ '-

fiühe: 186 Stück.
iüng., vollfl., höchst. Schlachtwerts . . 40,50-41«00
sonst. vollfleischige oder ausgemästete 35,00—37,50
"011(11qu ...... I o o e ‑ o o o I O O o 28.00—31.50

gering genährte . . . . . · . · I e e I . l8.00—22.UO

Färsen (Kalbinnen) 39 Stück.
vollfl., ausgemäftete, höchft. Schlachtm. 42.00—42.50
Dollfleifehlqe q q o e e e O e · e ( s e o . 38.50

fleifchige . . . . « « e e I · e e e o I e s . 32.50—33.50

gering genährte . . . . . . . . . . . . . 23.00
äälber: Doppellenber bester Mast . . . . 65.00—75.00

beste Mast- und Sauglälber . . . . « . 55.00—60.00
mittlere Mast· und Saugkälber . . . . 5000—54.00
geringere Saugkälber . . . . . . . . . . 38.00—45.00
geringe Kälber . . . . . . . . . . . . . . 30.00—36.00

Lämmer, Hammel nnd Schafe:
Lämmer unb hanimet beste ·Masts
lämmer, Stallmastlänimer . . . . . . 45.00—46.00

Mastläminer ....... . . . . . . 45.00—46.00
beste iüng. Mast- u. Stallmafthammel 42.00
Masthammel ............... 42.00
mittl. Mastlänimer u. ält. Masthammel —-
geringere Lämmer und hammel . . . . —-
Schafe, beste Schale s o e o o e o I s o i- 87‚m
mittlereSchate.»»«««««. .-
Geringe6male.oe|eeeeeee||. «-

Schweine:
a) von 150 u. mehr Kilo Lebend-sein 55,00
b) 1. v. 135—149.5 Kilo Lebendgew. 54,00

2. o. 120—134.!5 Kilo Lebendgew. 53,00
c)voon 100—119,5 Kilo Lebendgewicht 49.00
d) von 80——99,5 Kilo Lebendgewicht . 46.00
e) von 60—79,5 Kilo Lebendgewicht . —-
i) von unter 60 Ktlo Lebendgewicht . —-
g) 1. fette Specksaueii . . . . . . . . . . 50.00—54.00

2.anbereSauen.....„.‚.. 48.00
h)·Ebek....sc-osssgssss.- —

1)QlltfchneiberHuman“... 53.00 
« Die Breite find Marktpreise für nüchtern gewogen:
ziere und lctiltetzcii [amtliche Speien des Handels ab
Stall fitr Macht. Markt- und Vertaussloften. Umlau- staaten Europas vertreten steuer sowie bin natürlichen Gewichtsverlnst ein.



Von langen, schweren Leiden eriöste ein
sanfter'l‘od unsere ilir die Ewigkeit gut vor-
bereitete Mutter und Großmutter

verw. Anna Richter
geb. Schneider.

Siröbei, den l2. Juni 1939.

Die trauernden Kinder.
Beerdigung: Donnerstag. den |5. d. Mts., vorm. 9 Uhr

von der Herz-Jesu-Kirche in Zobten-(lorkau aus. 
 

Spargel s
ist jetzt am billigsten, '/‚ kg 2b —- 50 Pfg» täglich 8 x
frifch gefiochen. Kaufen Sie denselben bei

Erwin nehmel, Bantnschulen und Suargellnlinren

Teleson 218.

Allgemeine Rattenvergiftung 12.—17.Juni.

Die amtlich zugelassenen

G i f t k ö d e r zuhalten.

Drogerie Fischer, Ring |3.    
  

  

   

 

 
 

 

 

    

Q

mit
Hannes Stelzer, Heinz Salfner, Leo Peukert,
Josetine Dora, Theodor Danegger, Hans
Richter, Eric Ode, Gustav Waldau, Axel von

Ambesser, Julia Serda.

Sonnabend 20‘/‚l Uhr, Sonntag 16‘/‚ und 201/,I Uhr.

Schauburg Zobten.   
 

 

Auch die kleine Anzeige
wird von Hunderten gelesen und hat Daher ihren

nicht zu unterfchätzenden Wert.
Bei Stellen-, Wohnungs·, Geld-s und Grundstüchee

 

I tamtliche Bekanntmachungen. I

Eingaartierungx · «
Jch gebe bekannt, daß vom 20.,·zuut 21. Juni d. J.

der 11. OffiziersAnwärterssLehrgang der Polizei-Offizier-
schule BeriinsKöpenick zur Einquartiernng gelangt. Die
Einqnarticrnng erfolgt ohne Verpflegung und regelt sich »
nach den Bestimmungen des Wel)rleistungsgesetzes.

Zobten ein Berge, am 13. Juni 1939.

Der Bürgermeister-. S eh na b e l.

Betrifft: Schuttabladestelle.

Das Schuttabladeu am Peterszast-Weg ist ab sofort
untersagt. Ab sofort kann fester Schutt, wie Asche, Bau-
schntt und Boden an der Bergftraße (vom Anna-Gift
Richtung Striegelmühle) abgeladen werben. Unrat wie
Blecheimer uitd Holz dürfen nicht zur Abladung gelangen.

Zobten am Berge, am 12. Juni 1939.

Der Bürgermeister. Sehn a b el.

Betrifft: Brieftauben.
Au alle Brieftaiibeiihalier ergeht unter Bezugnahme auf meine

Bekanntmachnng vom 2b. Januar 1989 nochmals die Aufforderung.
Die in ihrem Besitz befindlichen Briestauben der hiesigen Ortspoli-
zeibehörde schriftlich zu melden. Die Unterlassung der Anmeldung
sit-tin schwerste Bestrafung (Geldstrafe, Hast oder Gefängnis) nach

 

 

Unvermutete Revisionen der Taubenbestünde werden erfolgen.
Zoblen am Berge. am 8. Juni 1989.

 

a) für die Erstinipfllnge ·
am Freitag, den i6. Juni 1989, tb Uhr-«

b) für die Wiederimpflinge
am Freitag, den 16. Juni 1989, 155/4 Uhr,

im Saale des Gasthaufes »Zur goldenen Sirene” stati.

Die Nachschau erfolgt

a) für die Erfiimpflinge "
am Sonnabend, Den 24. Juni 1939, 16 Uhr,

b) für Die Wiederimpflinge
am Sonnabend, den 24. Juni 1989, 16 V, ilhr,

im gleichen Lokal. -

Die Jinpfnng der im Stadtteil Gorltan geboretteit bezw.
wohnenden Eritis itiid Wiedtrinipfltnge erfolgt in Der machbar-
gemeinde Strömt n. z. -

a) für Die Erstimnflinge
am Streiten. den 16. Juni i989, i7 lihr,

h) für die Wiederimpflinge
am “grellen, den 16. Juni 1989, 17']. iihr.

im Gasthaus »Gerichtstretschatu«. -

» Die Nachschau erfolgt
fiir die Erst- und Wiederitnpftmge am Sonnabend, Den 24. Juni
1939, l7 llhr bezw. 1774 iihr. in dem gleichen Lokal.

Die Eltern bezw. Erzieher werden erfucht, ihr'e impfofliclitigen
Kinder pünktlich an den oben genannten Tagen iti dem Jmpfs
lolal vorzustellen.

. Versäumnis dieser Pflicht hat zwangdweife Vorstellung der
Kinder uttd Bestrafung der Eltern bezw. Erzieher zur cFolge.

{lobten am Berge, am 8..Juni 1989.

Der Bürgermeister. S ch n a b e l.

Brandftiftung durch Kinder.
Vor einigen Tagen ist wiederum durch unbeauffichtigte Kinder

ein Schadenfeuer entstanden, Durch welches Werte· in Höhen von
etwa 8000 RM verlorengegangen sind. Meine Rundoerfügung
dont 3. b. D. J. —- L. lIl. 182 -, welche an die Herren Amtsoors
fteher, Bitrgermeisterund Lehrer ergangen ift, scheint demnach
nicht durchgeführt oder nicht genügend beachtet worden zu sein.
Jch bringe sie deshalb nachstehend cum Abdruck und bitte. Die
Eltern und sonstige Erziehungsberechtigte darauf hinzuweifen. daß
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sanften Dritt-alt like
frll IOII. Breiten, Taf ftr.9.
Griiiidl. Ausbildung. Kurzfchrift,
Motchinenichrz Buchführung-Juni
Bilaniem Beginn im 3uli3v1989.
Anmeldung. bald endetenyktsalbs

· -tagehnrfe.- ,

Die Anzeige
Ist die «
bestes-sp«

Kundenwerbung.
‚ - "‘ Yl‘ e 0'

O - .. " i. ; f·
- « O .

. .zi

D -'.!‘ Il'
« .‘t .

— ‘

meines Heims sind meine
mit KlNESSAvBohaer.
wache gepflegten Parkett. u.
Linoleumbödea. Das Wache
wird nur hauchdhqq,aulge>
tragen und dadurch. sind
Fuhabdrücke kaum (estni-
steliea. Für 4-6 Zimmer
reicht eine Die-its —Dose

Qurocht In der Originaltiaeche mit den · »
roten Namenszug. -

Fast In Jedem Fachgeschäft zu haben «

 

  
leidet frische,gri1-

ne Salat, der gera-

de Jetzt eine Ba-

reicherunglhrer

Kost darstellt.
Und wenn er ihnen
doppelt munden
soll, dann nehmen

e sie zum Anrich'ten

 

 

 
 

. .'‚ 'Jtmiii Jnoo Der Bürgermeister als Ortspolizeibehörde. S chiia b e l. Orlginaill.36 „Mpmmhenpmd . . _ » S

« start luvwioliiktii arti- uuti Wiederimtifuug 1939 · »musik-nsssssssxsiss»sss.sss« EOHNERWACH
, Ist ‚. . ‑ . « . Dis-instr- Ists-· M "Mumm" l. vormals-literari- liiiil fiecher.2 XC- f Die diesiährige Jntpfuug der Erst- und sllitederinmflinge des -

ZY N \ Altftadibezirlii nnd des Stadtteils sobtenbergforst findet " fertigt»fchnell, sauber
nnd preiswert

Druckfacheu Huhdrtiiltktei A. Stokloata
« Lobi-n- "" sit-IF '

- ch erfuche die Ortspolizeibehörden- Herren Biir ermetfter
und ehrer mit allem Nachdruck darauf hinzuwirken, da -- vor
allem mit Rücksicht auf die neue Ernte —- Brandftiftungen von
Kindern oermiedeu werden. . '

A b f ch r i f t ._

 

Breslain den 8. b. 1989.

An die Herren Amtdoorsteher, Bürgermeister und Lehrer «
Des Kreises.

Ja den letzten Wochen find im Landlreise Breslau mehrere
Bründe uorgetommen. bei denen große Werte. vor allem Ernie-
norrüte.verlorengegangen sind. Als Brandftifter wurden in jedem
Falle Kinder ermittelt. Die leichtfinnig mit sündhiilzern umgegangen
sind. Jrh nehme deshalb Veranlassung, die Herren Amte-verstehen
Bürgermeister und Lehrer nachdrilcllicbst zu bitten. durch wieder-
holte entiprechende Aufliürungsarbeit sowohl bei der Jugend eile
auch bei den (Eltern. ggf. unterEinfchaliung der Schule, auf eine
Verminderung dieser Branduriache, der jährlich erhebliche Wien en
deutsch n Volksvertnligend zntn Opfer fallen, hin uwlrlem ur
Vermei ung bezw. zur Verringerung von Kinder randstifiun en
auf dem Lande wird oor allem eine. Beaufsichtigung der noch nicht
fchuipflichitgen Kinder wirksam sein können. Hierbei ist diesbe-
richiung von Kinderglirten -—. Ernteiindergürtens— größte Unf-
merlsamleit zuzuwenden. . . ». . -

Den Ortspolizeibr örden brinae ich im übrigen die Rundders
süaungen vom 23.8.1 87 — L. Ill-. 982 —- und vom-b. b. 1088——
L. .lll. 1408 s-— wegen Schutz der Mühlen und Ernteoorrliten in
(Erinnerung. ‚ _ , . .' « s : e;—.

Breslau, den l. Juni 1989.
L. III. Der Querbeet. , ·-

Weiter veröffentlicht. · « é is« « · , .
Jch ersuche Eltern und (Ersteher nochmals dringend, alle! zu

tun. um Schaden durch ihre Pflegebefohlenen zu verhüten.
Auf meine Bekanntmachung vom 7. Mai _D. J.;nehine ich

merkt. privaten An- nnd Ver-Eulen ift Die rteiu e sie für Scheide-r die durch Vernunftng ihrer untnt’inDigen Kinder mit“ ’ « ‘
Tit-zeige Die befle wermtntertn. entflehen, haftbar sind.- Zoblen am Berge- am 8. Juni 198 « .. . -

 

 

·65llrhebetfchuß durch G. Acker-rann- Sjomanzentralh Stuttgart)
a

 
mit Theatekbesuchen in Nuhe läßtl Versprichst du mir's?"

nicht mitbeionniie. tliun mach dich aber schnell zurecht,
daß wir gehen iönnen.«

Hochftiidt hatte die zweite Parterreloge genommen,
da man von dort aus die Bühne am besten til-erblickte

Das Haus war ausoertaufi.
Die Freunde hatten ebenihre Platze eingenommen-

als nebenan in Der Prof eniumsloge die Tür ging und ein
Monsberg erklärte schon bei den ersten Worten Hoch« Herr eintrat. Er rückte ch einen Stuhl in Der Mitte zu-.

fiiidts, daß er heute nicht mitgehen, fondetn daheim blei« recht unD blickte Dann aus halbgefchloffenen Augen geisan
Den wolle. weilt auf das Publikum.

»Natürlich! Damit du ungestört Grillen fangen und t Monsberg beachtete ihn nicht weiter-. ,
Trübsal blasen tannfli" tagte Hochftiidt, »aber daraus wird Achide aber, Michdetn er einen Blick aus ihn er
ni ts, fage ich dirt Jch habe die Karten bereits in der warfen, stieß Richard leise an.
Ta che und freute mich den ganzen Tag darauf, mit dir »Sieh dir nachher mal unauffällig den Herrn dort in
heute die berühmte Neichart als Butterfiy zu hören! Willst der Siebentage an. Ich trat ihn heute meidet deutschen Ge-
du mir nun aus Laune die Freude oerDerben?‘ fanthchefl. Es ist ein Graf Wedan, der bei Köln begütert

»Ich htndere dich doch nicht, in die Oper zu geheni“ und fehr reich fein foll. Der Gefandte erzählte mir, et sei
»Wenn du nicht mitlommsi, gehe ich auch nicht! Eine sterblich in die Elieichart verliebt, reife ihr von Ort zu Ort

Freude ift keine Freude, wenn man sie allein genießen foll.« nach und trage nch ernstlich mit der Absicht, sie zu heira-
»Sei nicht kindisch und quäle mich nicht, wenn ich ten —- wenn sie ihn nämlich nimmti Denn Ellen Reichart

nun einmal nicht in der Stimmung bini" . soll eine sehr unzngiingliche Datne fein.“

.‚Sn Gottes Namen, Da ich dich anders fa für heute

Der Bürgermeister als Ortenolizelbehdrde.sz S eh n alle l.

« »Das ift sie· —- Ellen Neicharh der neue Sterns-« sliI
sterte ihm Hochftädt zi» - - .

Monsberg hörte es nicht. Er hatte lich straff aufgerich«
tet, während fein Blick ungläubig, fragend. betroffen ‘u‘nl
entzückt an EhosEhoiSan hing. . , . , .

_ Ein Zittern durchlief feinen Römer, ein Stöhnen
brach Don feinen Lippen, während feine Hand trainpfhaft
den Arm des Freundes nmlrallte‘. . .3 iil «i.’«.-L" i'll":

„Oeing » . Heiliz . . . wußiest Du . . ‚.i'y ”w l Nil-·

i »Was « i « V — · f. ..«
» · »Es iftLilian . e . o Gott. ich habe Lilian wieder-If
gefunDenlil’ · « « . -" · ; -

Er hatte es leise gefagt, und doch klang es wie-eins.“
Jubelschrei, inbrünstia ttnd aus tiefster Seele kommend

»Jrrft du dich nicht? Das fremdeKostüm .‚. ‚Die
Schaume-. “t '.‘ " " . «-

»Jch würde sie unter Tausenden und in feDer Verklei-
dung erleuneni«s « . " « -

Obwohl sie beide ganz leise gesprochen hatten, wen
dete der Herr in- der Nebenlogedoch den Kopf und files
ein fchatfes Zischen aus. « -.-·- -- -.

Monsberg fah hinüber. Ihm fiel ein, was Hochsiiid
vorhin über den Herrn in Der Profzentumsloge gelegt: bat
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»Die Stimmung wird schon konimeni ,Btitterfln’ ift Monsberg zuckte gleichgültig die Achseln,»als wollte dieser Lilian liebe und ihr oon Stadt zu Stadt.nach·reise·.»««»

doch auch eine deiner Lieblingsoperni und die S,"ngerin, er fegen: »Was geht das mich an?‘ Zugleich wußte er, daß dieser Mann ihm verhaßt Tatar-«-i
die heute als Gast in Der Siaatsoper auftritt, fo « etwas Und er fah auch nicht nach der Nachbatloge. denn das obwohl er nie ein Wort mit ihm gewechselt hatte. » _ -
anz Außerordentliches fein. Man sagt, reine andere les Orchester begann zu spielen, und gleich darnach ging der « Trotz der Dunkelheit im 3ufchenerreum lretiztenfiii
ende Künstletin hätte eine Stimme don folchet Kraft und Vorhang ho . · ihre Blicke für den Bruchteileiner Selunde in feindlichen ·

Schönheit wie Ellen gleichen. Auch ihr Spiel foll einzig Japan, as Land der Sonne und der Biütenböume. ·Strahl..Dann wendeten beide sich wieder der Blume zu »n«
fein, und der seltene Timbre ihrer Stimme befähigt sie, tat sich oor den Zufchauetn auf, und die Handlung fehle Dort schien der Mond geheimnisvoll auf blühend ," —
mit gleicher Vollendung sowohl lnkifche wie Heldenpaktien gleich ein. Rirfchbäume, und zwei junge Menschen fangen »der-Liebs ..„
zu fingen. Außerdem soll sie seht sung und diidichön fein Monsbetg achtete nicht Darauf, fondern gab sich mit hohes Lied . -. . . 't « - -· t
Kurz und gut, du mußt sie hören, wenn nicht schon aus geschlossenen Augen ganz Dem süßen sauber der Pucrinis ‘ Monsberg fah und hörte alles wie im Traum. Ihn-
eigenem Antrieb, fo mir zuliebel Dies kleine Opfer wirft schen Musik hin, die et befonders liebte. war, als breite feine Seele Fliigei aus, die ihn hinwegtrugz t.
du deinem besten Freund wohl bringen tönnenl“ Er öffnete die Augen erit wieder-gros- nnd erstaunt gen non allem erifchen ins Traumiand langetsehntqs _

Monsberg gab endlich nach als eine Sirenenftimrne non nie gehörter Schönheit utid Herrlichkeiten .·. "t. wohin auch ihreSeelje flog, währen: ·
»Ja doch nur unter der Bedinauna. daß du mich dann Klanasiille an sein O!“ Nil-» thr Mund fette.» « ·- « w. —,- — lsckksisLILFi . «


